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„Alles ift Schon dageweſen,“ ſprach der meife Rabbi 

Akiba. „ES gibt nichts Neues unter den Süden“ (en 

10 choteſch tadas hajehudim), behauptet der Stürmer. 

Weil er den Juden und fein Geheimgeſetzbuch, den Tal 

mud und die darin enthaltenen Kuiffe Fennt. Jedem 

denkenden Menſchen muß eg einleuchten, daß der Tal- 

mud tein Nefigionsbud, jondern ein gut ausgear- 

beitetes Verbrecherlehrbuch ift. Jn feinem Neligions- 

budh der Welt wird man derartig widerfprecdhende Leh- 

ven nachweiſen Fünnen, wie dies im Talmud der Fall ift. 

Reines diefer Neligionsbüdher wird feinen Anhängern 

empfehlen, zum Schein eine andere Religion angu- 

nehmen, „wenn es ihren Snterejjen entſpricht.“ Der 

Talmud, das jüdifche Geſetzbuch, hingegen bringt Dies 

fertig. Es empfiehlt den Juden, den nichtjüdiichen 

Völkern gegenüber ftets Liftig zu fein und wenn Die 

jüdifchen Belange es erfordern, fih „des Seines Hal- 

ber“ taufen zu laffen. Schon im 15. Jahrhundert 

befahl der oberſte jüdiſche Gerichtshof: 

„Zretet über, (unter Nebertreten verſteht der Jude 

Die Annahme der Taufe!), wenn euch Feine andere 

Wahl bleibt, aber bewahret Das Geſetz Moſes in eurem 

Herzen,“ 

Die Juden behaupten, daß die Talmudlehren für 

fie Heute nicht mehr bindend feien. Das ift eine in⸗ 

fame Lüge! Denn daß gerade auch Die obenerwähn- 

ten Lehren Heute noch genaueftens befolgt werden, 

dafür liefert das Weltjudentum täglich neue Beweije! 

Lieſt man die jüdijhe Gemeindezeitung 

bon Wien, fo findet man allwöchentlih eine An- 

zahl „Austritte aus dem Judentum.“ 

Einen wertvollen Beitrag liefert ferner die „Sü- 

diſche Rundſchau“ mit ihrem Artikel „Bei den Maz 
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Auf unſere ſonſt jo ſchöne Welt der düſtere Schatten Judas fällt 

Die Menſchheit, fie erholt jih nicht, ſolange Juda ſteht im Licht 

Die Juden sind unser Unglück! 



ranenin Mittelaften” bom 11. Dezember 1936. 
Ber Berichterfiatter Dr. Walter Fiſchet in Jerufalem, 

ſchreibt darin u. a.: 
„Die jüdiihe Welt Europas verbindet mit dem Be- 

griff „Maranen“ meift nur jene dur den Zwang 

des Hriftlihen Spaniens und Portugals im 14. und 15. 

Sabrhundert zum Ehriftentum befehrten Juden, die als 

„Neuchriſten“ weiterlebten und im geheimen ihr Juden- 

tum bewahrten. Daß fi diefe Phänomen auch im 
iſlamiſchen Kulturfreis wiederholt Hat und dem 

Forſcher in Mittelajien „Maranen” in iflamiiher Muf- 

machung entgegentreten, war von der jlldifchen Deffent- 

lichkeit und Geſchichtsforſchung bisher unbeachtet ge- 

blieben.” (Der jüdiſchen Deffentlichleit war diefe Tat- 
ſache wohlbekannt, nicht aber den nichtjüdiſchen Völ— 

kern! Sch. d. St.) 

Der jüdiſche Forſcher berichtet dann weiter, daß 

er in einer Stadt Mittelaſiens eine Gruppe ſolch „be— 

kehrter Juden“ antraf. Dieſe Juden, „anuſim“ ge- 

nannt, leben dort ſeit über 100 Jahren. Trog ihrer 

Btlirmer · Archlo 

Einer der führer der afiatifchen Maranengemeinde 

Bugehörigfeit zum Xflam, find fie big heute Dem Juden- 
tum insgeheim treugeblieben und führen ein Dop- 

pellebenals Juden und Moslems! Ihr Füh— 

rer, der „geheime Rabbiner” der Stadt, legte dem For- 

ſcher erft ein Geftändnis ab, als ihn dieſer hebräiſch 

anſprach. Jetzt wußte er, daß er einen Raſſegenoſſen 

vor ſich Hatte. Und diefem vertraute er an, Daß die 

bieltaufendföpfige Gemeinde niemals daz 

ran dachte, ihr Sudentum aufzugeben. Nur 

zur Täufhung der nidtjüdifhen Ber 

hörde beadten fie die iſlamiſchen Geſetze 
und erfüllen die iſlamiſchen Religions— 

gebräude. „Sm Geheimen dagegen,” fo fährt das 
genannte Zudenblatt weiter fort, „halten fie die Ge- 

Bräuche der jüdifhen Vergangenheit, wie „brith mila” 

(Beichneidung), „ſchechita“ (das Schächten), „tldiiche 

Feiertage”, „ein geheime Beth din” (jüdiſcher Ge- 
rihtshof) und eine eigene „chewra kadiſcha“ (Toten- 

brüderſchaft). In geheimen gottesdienftlihen Zuſam— 

menkünften vereinigen ſie ſich zum Gebet.“ 

Die geheimen Gottesdienſte werden im weſentlichen 

ermöglicht dank der Abgeſchloſſenheit des Hauſes und 

der beſonderen Stellung der Frau im iſlamiſchen Kul- 

turfreis .Diefe weiß der Jude klug auszunügen. In 

den Stunden des geheimen Gottesdienftes fegt er etn- 

fach eine verfjchleierte Frau vor dag Haus. Dadurch 

darf es fein Mann wagen, in das Innere des Haujes 

einzudringen und eine Entdedung ift unmöglich. Mit 

gleichen irreführenden Mandvern arbeiten die Juden 

auch am Samstag. Würden fie ihre Kaufläden an 

diefem Tag, fo wie es ihnen ihre Religion vorſchreibt, 

ſchließen, dann wüßte jeder „Goi“ ſofort, daß ſie trotz 

Meiſter der Lüge 
Was die jüdiſche Hetzpreſſe in aller Welt während der letzten 4 Jahre zuſammenlog 

Das in Czernowitz erſcheinende Blatt „Czernowitzer 
Deutſche Tagespoſt“ veröffentlicht in Nummer 3865 

eine kleine Sammlung von beſonders dicken Lügen und 

Hetzmeldungen, die jüdiſche Blätter in allen Weltteilen 

während der letzten 4 Jahre, als in Deutſchland unter 

Führung Adolf Hitlers eine gewaltige Aufbauarbeit 

geleiſtet wurde und ſich ein ſichtbarer Aufſchwung auf 

allen Gebieten des öffentlichen Lebens vollzog, ver— 

breiteten. Blättere man die Jahrgänge der Juden— 

preſſe in Czernowitz ſeit 1933 durch, ſo finde man 

u. a. folgende Meldungen: 

Abichlachtung aller Juden in Deutichland 

Vernichtung aller Kirchen 

Fünfmal Einmarich des Neichsheeres in die 
Zichechoflowatei 

Einferferung alier Katholiken, Vroleſtanten, 
Auden und Marxiſten 

Luftbombardements und Vernichtung Prags 
durch die deutiche Luftwaffe im Herbſt 1936 

Elfmal Belegung Danzigs durch Neichsheer 
und SU, 

Sandftreich des Neichsheeres und der EU. im 
Memelgebiet 

Zweimal militäriſche Aberfälle Deutſchlands 
gegen Polen 

Wiederholter Kriegsbeginn gegen Sowietruß- 
land 

Luftüberfall auf London durch deutiche Zeppeline 

Gberraichender Einmarsch Deutichlandsin Frank ⸗ 
reich, Belgien und Holland 

Rapides Anwachſen der Analphabeten im deut⸗ 

ſchen Reich infolge Ausrottung der pe 

famten Intelligenz 

Kerner findet ſich in der Judenpreſſe nahezu alle 

zwei Monate die Meldung, daß das Hitler-Regime 

völlig zufammengebrodhen fei infolge Hungersnot oder 

infolge Zufammenbruces der Währung. Jeden Monat 

wird gemeldet: Völliger Zujammenbrud der 

Wirtfhaft Deutfhlands. Jeden zweiten Monat: 

Sturz Hitlers duch Revolution. Ferner fin- 

den fih Lügenmeldungen wie „Landung einer 

deutfhen Millionen-Armce in Spanien. 

Befegung Spaniſch-Marokkos durch deut— 

ſche Diviſionen. Okkupation der Schweiz 

und Dutzende Kriegserklärungen und mis 

litäriſche Einfälle gegen Oeſterreich. Re— 

volution in Arabien unter aktiver Teil— 

nahme deutſcher Truppen“. 

Die „Czernowitzer Deutſche Tagespoſt“ bezeichnet 

dieſe Meldungen als eine kleine Ausleſe und meint, 

daß die jüdiſche Weltpreſſe aufatmen könne, denn durch 

das Nichteintreffen ihrer Prophezeiungen ſei ſie in die 

Lage verſetzt, weitere Prophezeiungen in klingende 

Münzen umzuſetzen. 

Jũdiſche Abwehrmittel 
Beſtechung oder Mord 

Wenn in irgend einem Volle die Zuben fih in Ge- 

fahr fehen als Juden entdedt und als Volksſchäd— 

linge erfannt zu werden, bann werden fie unruhig 

und finnen barüber nah, mie dem Uebel abzuhelfen 

fei. Im jüdischen Geſetzbuch Talmud ſteht geichrieben: 

„Der Ehrlichite nuter den Nichtjuden iſt umzu⸗ 

bringen.“ (Sinnon ben Jochai — J. Kidduſchin 40b.) 

Die „ehrlichſten“ Nichtjuden find jene, Die den 

Mut befiben über die Schädlichkeit und Gefährlichkeit der 

jüdifchen Naife öffentlich die Wahrheit zu fagen. Einer 

von diefen Ehrlihen war auch der Nationaffoziatift 

Guftloff. Seiner Ehrlichkeit wegen wurde er nad) tal- 

mubifchem Gebot ermordet. 

Der Mord wird meift nur bann von ben Juden 

in Anwendung gebracht, wenn andere Mittel bereits 

verfagt haben. Eines dieſer Mittel ift die Beſtechung. 

Jeder judengegneriſche Kämpfer hat es ſchon erlebt, daß 

die Juden ihn mit Beſtechungsverſuchen mund- 

tot zu machen ſich bemühen. So iſt es auch dem Heraus— 

geber des Stürmers ergangen, bem die Juden durch nicht 

jüdifche Mittelsfeıte ben Betrag von 250000 Goldmark 
boten, wenn er feine Tätigkeit aufgebe ımd fürderhin 
ſchweige. Ein ähnlicher Verfuch wird mm aus Jugo» 
flavienm gemeldet. In Belgrad erfcheint bie anti- 
jüdifche Zeitung Baltan”. Ahr Herausgeber und 
Hauptfchriftleiter Heißt Svetolikl Savitfh. Sn einem Brief 
an den Stürmer ſchreibt er: 

„um Ahnen über die Wirkſamkeit des Kampfes 
gegen die uden, der durch meine Zeitung geführt 
wird, eine dee zu geben, muğ ich Shnen fagen, 
daß die hiefigen Futen fih alle Mühe gegeben 
haben, um mein Etilljehweigen zu erreichen, aber 
es ift ihnen nicht gelungen, jelbit um den 

Kreis von 300000 Dinars nicht, mit 

welcher Summe fie mein Schweigen er” 
taufen wollten.” 

Alfo, helfe, was helfen mag: geht e3 nicht mit ber 
Beftehung, dann weiß der Talmudjube ein Lebtes: 
den Mord! 

a e ———— ———————— 

ihres Uebertrittes zum Iſlam, immer noch Juden ſind. 

Deshalb halten fie am „ſchabbes“ ihre Bazare offen, 

jegen aber ein Kind in den Laden. Erſcheint ein Kunde, 

dann erklärt ihm das Kind, daß der Bater verreiit, oder 

die gewünſchte Ware nicht vorhanden fei. 

Aehnlich verhält es ſich am „peſach“, dem jüdiſchen 

Oſterfeſt. Um die „akums“ zu täuſchen, kaufen Die 

Juden Brot, dag fie dann verſchenken, da fte an dies 

fem Feiertage fein Brot, fondern nur „Mazzen” effen 

dürfen. Es kommt mitunter fogar vor, daß mojlemijche 

Nachbarn einen Berdadjt wittern. Dann wird das Pe- 

fachfeft einfach verſchoben! 

So führen dort die Juden, die großen Meiſter der 

Verſtellungskunſt, ein echt talmudgetreues Doppelleben. 

Während fie Freitag früh, dem Nuf des Mueddin (Ge— 

betsrufer) folgend, fi in ber Moſchee verfammeln, 

treffen fie fi) Abends in einem der verabredeten 

Häufer zum jüdifchen „Gottesdienſt“. Der Mofchee als 

ihrem offiziellen Verſammlungsort, fteht die geheime 

Synagoge, dem Scheich, als offiziellen Oberhaupt, der 

geheime Naw (Oberrabbi) der Audengemeinde gegen 

über. Dieſe Praftifen der Juden, fih unter anderen 

Völkern einzufchleiden, find ſchon fehr alt und gut 

bewährt. 

Die Yuden find erflärte Feinde jeder anderen Nes 
ligion. In unzähligen Talmudftellen werden fie ers 

mahnt, feine ſich bietende Möglichkeit zur Ausrottung 

nichtjüidifher Religionen außer acht zu laffen. Ind 
diefe Geheimbefehle find der ausichlieflihe Grund, 
weshalb die Juden bis auf den heutigen Tag immer 

wieder zum Schein einen anderen Glauben, mit 

Vorliebe den Kriftlihen annehmen. Trog, oder viels 

LU...
 

Ein Dolk das den Juden zum Herrn im Lande macht geht zu Grunde 



Leit gerade deshalb, weil fte vom Anfang an einen 
— Haß gegen den Nazarener und feine Lehre 

gen. 
Und dieje Tatſachen laffen es auch begreifli er- 

ſcheinen, daß Woche für Woche führende Juden zum 
Chriſtentum übertreten. Sie ſind Miſſionare 
des Judentums, zur Vermiſchung mit den nichtjü— 
diſchen Kulturvölkern auserwählt und zu deren reſtloſen 
Vernichtung vom „Kahal“ (der großen jüdiſchen Ge- 

heimorganiſation) beſtimmt. 
Eine Heuchelei ſondersgleichen iſt es, wenn die Wie— 

ner Judenzeitung „Die Stimme” unter großer Auf- 

mahung von einer „Maffentaufe in Bukareſt“ be— 

richtet. 
„Bweihundert jüdiſche Sntelleftuelle (Advokaten, 

Merzte, Bankters, Induftrielle u. a.)“, fo heißt e3 in 

dem Judenblatt, „treten zur griedhiich » orthodoren 

Staatsfirde über. Ihre Maffentaufe Jo in Kürze in 

feterliher Weife ftattfinden. Dieje neuen AJudendriften 

fammeln einen gropen Fonds zur Errichtung einer 

prädtigen Kirche.” Ein folgender ausführlicher Be- 
richt Diefer Zeitung enthält u. a. den beachtenswer— 
ten Sag: „Kein Rabbiner wird bie Abtrün— 

nigen verfluden.“ Damit hat die AJudenzeitung 
all ihren raffegenöffiisgen Anhängern aus dem Her- 

zen geiproden. 

Kein Rabbiner der Welt Tann den „Scheinabtrüns 
nigen” fluchen. Sie handeln ja nur im Auftrag des 

Sudentums! 
„Tretet zum Chriftentum über, wenn es die Ins 

tereifen des Judentums erfordern, aber behaltet Das 

Geſetz Mofes in euren Herzen! Werdet Mppofaten, 

Damit ihr den „Gojim“ Das Talmudrecht aufzwingen 

tönnt! 
Werdet Aerzte, Damit ihr den „Gojim“ beffer Das 

Leben nehmen könnt! 
Werdet Bankiers, Damit ihr die „Gojim“ Heffer bes 

wuchern könnt! 
Werdet Induftrielle, Damit ihr nichtjüdiſche Arbeiter 

beſſer verjilaven Könnt!“ 

Go lautete der im 15. Jahrhundert erteilte und zu 

allen Zeiten gültige Geheimbefehl des oberften jüdi— 

fchen Gerichtshofes. Um dieſen Geheimbefehl zu er- 

füllen, mußten 200 „prominente Juden zum Chriften- 

tum übertreten. 

Eine Kate gebtert Feine Maus und eine Here Teine 

Heiligen. Aus den getauften Juden werden immer 

wieder Juden hervorgehen. Und fie alle werden immer 

wieder den unftillbaren Drang in fih fpüren, jeden 

erreichbaren „akum“ zu töten, weil es ihnen im Blut 

liegt. 

Ebenfowenig wie es jemals gelingen wird, aus 

einem Neger einen Weißen zu maden, wird fiğ der 

Jude durch Taufwaifer in einen Nichtjuden verwandeln 

laſſen. 

Man kann aus einen Juden ſieben Tafel austrei- 

ben und es bleiben immer nod) jieben zurück, weil Jud 

immer wieder Jud bleibt. 88. 

Der Judeneid 
Dr. Martin Luther fagte einmal: 

„Iran feinem Fuchs auf grüner Heid, 
Trau feinem Jud bei feinem Eid.“ 

Dr. Martin Luther kannte die Juden und ihr ge- 

heimes Geſetzbuch, den Talmud. Im Talmud ſteht ge- 

fchrieben: 

„Wenn ein Jude einen Nichtjuden betrogen oder bes 

ftohlen hat und er muß ſchwören, fo Darf er falſch 

ſchwören, wenn er gewiß iſt, Dağ ver Meineid nicht 

aufkommt. Handelt e3 ſich jedoch Darum, dağ ſich ein 

Jude durch einen Meineid vom Tode errettet, ſo darf 

er falſch ſchwören, gleichgültig, vb der Meineid aufs 

kommt oder nicht.“ (Jore dea 259, 1 Haga.) 

Das Wiſſen, das ein Dr. Martin Luther über den 

Juden hatte, war unſerem Volke und unſeren Richtern 

verloren gegangen. Auf den Eid des Juden hin wurden 

deutſche Menſchen in tauſend und abertauſend Fällen ab— 

geurteilt und Raſſegenoſſen des ſchwörenden Juden frei⸗ 

geſprochen. „Eid ift Eid“, galt damals. Man ſchaute dem, 

der ihn ſchwor, nicht ing Geficht. Wenn dann und wann 

ein Zube des Meineides überführt wurde, weil fein Ver⸗ 

brechen zu offenkundig war, dann entſchuldigte jene hinter 

uns liegende Zeit dies damit, daß Meineide ja auch bei 

Nichtjuden vorkommen. An den Spruch Dr. Martin 

Luthers, an den Talmud, wagte kein deutſcher Richter 

und kein Anwalt zu denken. Heute, wo dieſes Wiſſen um 

den Juden und feine Geheimgeſetze auch in den Gerichts— 

häufern wieder Einzug gehalten hat, find die aufgededten 

jüdischen Meineide weit häufiger als früher. 
Am 17. Auguſt 1936 war die Jüdin Sinai Leſcher vor 

dem Düffeldorfer Anntsgericht in einer Bivilklagefache als 

Zeugin vernommen worden. Cie fagte damals zuguniten 

ihres Mannes aus, daß fie ihn an dem in Frage foma 

menden Tage abgeholt und dabei bann mit ihm über eine 

gefchäftliche Angelegenheit geiprochen habe. Der Eid der 

Jüdin entfchied den Prozeß zugunften ihres Mannes. 

Die Gegenpartei beftritt ihon damals diefe Ausfage 

ganz entfehieden. Da der Staatsanwalt bem Eid ber 

Jüdin nicht traute, erhob er Anklage wegen Meineides. 

Die Jüdin blieb in der zweiten Gerichtsperhandlung bei 

ihren Ausfagen. Sie wurden aber von einer Meihe von 

Beugen vollfommen widerlegt. Die Jüdin wurde eines 

glatten Meineides überführt. 

Die Talmudiüdin Leſcher erhielt eine Zuchthausitrafe 

von einem Jahr und drei Monaten. Die bürgerlichen 

Ehrenrehte wurden ihr auf die Dauer von drei Jahren 

aberkannt. Sie wurde außerdem für dauernd eidesun— 

fähig erklärt und aus dem Gerichtsſaale heraus in Haft 

genommen. Wenn alle Juden, die in ihrem Leben ſchon 

einen Meineid leiſteten, hinter Schloß und Riegel ſäßen, 

es liefen wenige mehr frei im Lande herum. 

Der Fude in der deutſchen Apotheke 
Am 1. Jannar 1933 waren noch 310 deutſche Apo⸗ 

thefen in jüdiſchem Beſitz. In Berlin allein ſtand 

über ein Viertel der dortigen Apotheken unter jüdi⸗ 

ſcher Leitung. Die verautwortungsvolle Arbeit der 

Arzneizubereitung wurde jedoch meiſtens von deut⸗ 

ſchen Apothekern geleiſtet. Sie erhielten dafür von dem 

Zuden ein Hungergehalt bezahlt. Der Judenapotheker 

ſelbſt ſtellte wertloſe Pulver und Wäſſer her, die er 

dann in marktſchreieriſcher Weiſe der Deffentlichkeit 

als „neueſte Errungenſchaften der Heilkunde“ auf⸗ 

ſchmuſte und dabei die beſten Geſchäfte machte. Wenn 

das nicht mehr zog, Dann warf er ſich auf den Grok: 

handel und überſchwemmte Das flame Land mit Preig- 

liſten. Viele Heine deutſche Apothefen gingen Da: 

durch zu Grunde, 

Nun aber it diefer jüdifhe Sput zu 

Ende. Durch das Gejek vom 13. Dezember 1935 

und die Verordnung vom 26. März 1936 hat Das 

deutſche Volt dem Juden den Stuhl vor die Apotheken⸗ 

türe gefeckt. Seit dem 1. Oktober 1936 gibt 

es ingang Deutihland Feine jüdiſche Apo⸗ 

theke mehr. Bisher war die gewundene Schlange, 

Jud Roſenberg verrät ſich 
Der Talmud iſt gültig 

Lieber Stürmer! 

Seit 15 Jahren mahnſt Du die deutſchen Bauern, 

keine Geſchäfte mit Juden zu machen. Viele Tauſende 

deutſcher Landwirte haben Deinen Ruf gehört. Sie ſchal⸗ 

ten den Juden aus und machen nur noch Geſchäfte mit 

deutſchen Viehhändlern und deutſchen Bauern. Zu jenen 

aufrechten Männern gehört auch der Vg. Fritz G. in 

Storkow. Als eines Tages der Jude Roſenberg bei ihm 

vorſprach und ihm ein Pferd aufſchmuſen wollte, da wies 

ihm ber deutſche Mann kurzerhand bie Türe. Jub Roſen⸗ 

berg regte ſich darüber furchtbar auf. Er ſchrie: „Da 

fommt jo ein Schwein hierher und macht mir Nerger.” 

Wenn Nofenberg ben deutfchen Mann ein „Schwein“ 

nannte, fo tat er dieg nicht etwa deshalb, weil ihm in 

feiner Wut eine andere Beleidigung wicht einfiel, Nein! 

Er nannte den beutfchen Mann ein Schwein, weil jeder 

Zude im Nichtjuden nur ein Tier fieht. Jeder Jube 

denkt, fühlt und handelt nur nach den Richtlinien, die ihm 

ſein Geheimgeſetzbuch Talmud-Schulchan⸗aruch vorſchreibt. 

Hier ſteht geſchrieben: 

„Der Akum Michtjude) iſt wie ein Hund. Ja, die 

Schrift lehrt, daß der Hund mehr zu ehren iſt, denn 

der Nichtjude. (Exeget Raſchi Exod. 22,30). 

„Die Nichtjuden, deren Seele vom unreinen Geiſt 

ſtammt, werden Schweine genannt.“ (Jalkut Rubeni 

gadol 126.) 

Wenn alſo Jud Roſenberg den deutſchen Mann Fritz 

G. ein Schwein nannte, ſo verriet er damit nur, daß er 

ein echter Talmudjude ift. Darüber hinaus aber 

beftätigte er, daß Die Lehren bes Talmub3 

le den Juden der heutigen Zeit gültig 

nb. 
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opne Löfung der Judenftage keine Erlölung deg deutſgen Doihes 
Julius ötrelmer- 

die ihr Gift in einen Kelch fprist, (ein aſiatiſches 

Götterſymbol) Das Wahrzeichen der deutſchen Apos 

theke. Mit dem 1. Oktober 1936 hat ſich auch dies 

geändert. Der Reichsapothekenführer SA.⸗Oberführer 

Schmierer hat als neues einheitliches Wahrzeichen 

der Deutſchen Apothelerſchaft Die Man⸗Rune be⸗ 

ſtimmt. Dieſe Rune, iſt ein altes deutſches Sinnzeichen 

der Kraft, Geſundheit und Lebeusfreude. 

Der Jude hat alfo feine Rolle innerhalb der Apos 

theferichaft ausgeſpielt. Die deutſchen Apotheken ſind 

wieder deutſch geworden und werden deutſch bleiben. 
G. 

Raſſenſchanoͤe in Erfurt 

Jud Frank kommt auf 3 Fahre ins Zuchthaus 

Vor der Großen Straffammer Erfurt wurde der 

35 jährige Jude Kurt Frank aus Erfurt abgeur— 

teilt. Er hatte wiederholt Naffenfhande an zwei Denta 

ſchen Mädchen begangen. Eines der beiden Mädchen 

bentete er au wirtſchaftlich aus. Der Staatsanwalt 
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Roffenfhänder franh 

geißelte in feiner Anklagerede die geradezu zyniſche 

Frechheit der Juden. Selbft die in Ichter Zeit regels 

mäßig ausgeſprochenen Zuchthausſtrafen Tonnten Die Ju⸗ 

den nicht abhalten, ihr ſchundliches Treiben fortzuſetzen. 

Das Gericht verurteilte den jüdischen Raſſenſchünder, dem 

Antrage des Staatsanwaltes gemäß, zu 5 Jahren Bumi 
Haus und 5 Jahren Ehrverluſt. 



südliche Greuelhetze gegen Stalen 
Die Juden Haffen die Staaten, in denen fie ihre 

Talmudereien nicht ungeſtört ausüben können. Diefe 
Staaten heißen Deutfchland und Stafien. Wenn der 
Jude Haft, dann Hegt ex. Wie er gegen Deutſchland 
heßte und immerzu hebt, das ift uns befannt. Wie 
die Juden gegen das nene Stalten hegen, das fei an 
einem Beifpiel aufgezeigt. Die in Genf erfcheinende Ju— 
denzeitung „Travail“ vom 3. 2. 37 bringt folgende 
Greuelnachricht: 

„Die italieniſchen Behörden von Tripolis Haben 
kürzlich Beſtimmungen erlaſſen, melde ſoeben ernſte Zwi— 
ſchenfülle hervorgerufen haben, indem ſie dieſe Behör— 
den in Gegenſatz zu der jüdischen Bevölkerung bringen 
und in Der ganzen Bevölkerung eine Erregung und eine 
Entrüjtung hervorrufen, Deren ganze Folgen nod nicht 
abzuſehen find. 

Am 6. Dezember 1936 wurden 92 jüdiſche Kauf- 
feute eingesperrt, weil fie der Verfügung 
der Negierung wegen Offenhaltung der Qü- 
den am Samstag zuwider gehandelt Hat- 
ten, Mehreren von ihnen wurde die Hane 
Delserlaubnis entzogen Dieſe Maßnahme be- 
traf aud einen franzöſiſchen Stantsangehörigen, weider 
überdies durch das Lokalblatt der faſchiſtiſchen Partei, der 
„Avpenire di Tripoli“ Übel zugerichtet wurde, 

Bu gleicher Zeit wurden italienische Juden zur öf- 
fentlhichen Auspeitſchung verurteilt, weil fie 
ihren Richtern erklärt hatten, daf ihnen ihre religiöſe 
Ueberzengung verbiete, am Samstag zu arbeiten. 

Niemand wollte zuerſt an die Durdführung einer 
ſolchen Stroje glauben. Mon Enunte aber Die fajchiftiiche 
Seele Schlecht, denu Die Unglücklichen wurden niht nur 
öffentlich ausgepeitjcht, fondern Die Kolonialbehörden ver- 
ſtanden es, dieſe Züchtigung in einer widerwärtigen Weife 
in Szene zu ſetzen. 

Zuerſt lichen fie durch ihre Preſſe mitteilen, daß es 
feinertei Gnade gebe. Dann liegen fie am Morgen des 
von Den Behörden beſtimmten Tages durch Herolde ver- 
künden, daß „am gleichen Tage um 14 Uhr 30 alle Leute 
mit geſundem Geiſte ſich gegenüber der Tabakmanufaktur 
einzufinden Hätten, um dem reizenden Schauſpiel Der 
Auspeitſchung beizuwohnen“. 

Die Leute ſtrömten herbei, aber es war „gut“, daß 
zweihundert berittene Karabinieri bereit geſtellt wurden, 
um jie im Baum zu Halten. 

Unter vielen Zurufen verfündete ein Herold, daß fih 
die Behörden enticjloffen Hätten, die Strafe eines der 
Berurteilten wegen feines angegriffenen Geſundheitszu— 
jtandes in Drei Monaten Gefängnis umzuwandeln, Die 
beiden anderen, Sion Barba, 40 Jahre alt, Bater von 
fieben kindern, einer der größten Kaufleute der Stadt, 
und Nakil Saul, 25 Jahre alt, verheiratet, wurden 
mehr tot als lebendig, auf den Schauplatz der Erefution 
geſchleppt. 

Man hatte fie tatſächlich in Unkenntnis deſſen gelaffen, 
was ihnen bevorſtand. Man legte fie dann mit 
dem Geſicht anf die Erde und ein mit einer 
Peitſche bewaffneter Muhamedaner, deſſen 
Geſicht durd rine Maske verdeckt war, ver— 
abreichte ihnen einen Schlag nach dem 
andern. 

Die gefunden Elemente unter den Zu— 
ſchauern blieben vor Shreden tumm, mäh- 
rend die Beamten der italienifden Regie— 
rung, ihre Frauen und leider aud ihre 
Kinder ohne jedes Schamgefühl Beifall 
klatſchten. 

Am nächſten Morgen erfuhr man, daß 
Sion Barba ohnmächtig geworden war. Nafi 

Naſſenſchande ohne Ende 
(golge 12) 

Menen Raſſenſchande wurden verhaftet: 

on Göttingen: 
Der Hude Arnold Meneritein, 

on Saalfeld: 
Der Jude Karl Norden, 

en Groß Gerau: 
Der 21 jährige Judenmetzger Arthur Stein 
in Büttelborn. 

on Breslau: 
Der Aude Mofes Bukſtelski. 
Der Aude Herbert Heimann, 

ön Königsberg: 
Der Fude Walter Bernftein. 

on Militſch: 
Der 69 jährige Fude Robert Wolff, 
Der 40 jährige Jude Alfred Cohn. 

on Leipzig: 
Der Fude Mer Blancke in Leipzig. 

on Düfeldori: 

Der jüdische Frauenarzt Dr. Walter Baer 
in Düfjeldorf, 

Wegen Raſſenſchande, begangen nach dem | 
Inkrafttreten der Nürnberger Geſetze, wurden 
verurteilt: 

on Dortmund: 
Der 40 jährige Fude Ernit Heimann in 
Dortmund zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus, 

on Bresien: 
Der jüsiie Friſeur Moſes Mendel zu 
2 fahren Zuchihaus, 

Bonn: 

Der 48 jährige Hude Julius Nathan in 
Bonn zu 3 FJahren Zuchthaus, 

Srantjuet/Dder: 
Der 29jährige Aude Günther Salomon 
aus Füritenwalde zu 2 Jahren 5 Monaten 
Zuchthaus, 

Sranflluet a, M.: 

Der 33iährise Aude Hermann Hirſch zu 
2 Fahren Zuchthaus. 

Der jüdische Obſthändler Frig Sundheimer 
zu 2 Fahren 6 Monaten Zuchthaus, 

Der 39 jährige Jude Artur Behrens zu 
2 Hakren 6 Monaten Zuchthaus. 

Dresden: 
Der 2sSjährine Jude Mar Moſes Eldod 
zu 1 Jahr Zuchthaus. 

Der 29jährige Jude Rudolf Salomon 
Tucholski zu 1 Jahr Zuchthaus, 

Nalienichänder gehören ins Zuchthaus! Die 

ausgeiprochenen Sirteile beweiſen, daß die deut: 

ichen Richter die Bedeutung der Nürnberger 

Geſetze erkannt haben. In einigen Fällen wäre 

es jedoch angezeigt geweſen, die Strafen noch 
wejentlich zu erhöhen, 

S = 

S = 
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rauen und Madmen die Juden Hnd Cuer Derderben 

Sant Hat einen Nervenfhod erlitten, von 

dem er noh nicht geheilt iſt. Seine Frau hat 

vor Aufregung eine Fehlgeburt gehabt. 

Radh der Ausrottung der entwaäffneten Aethiopier, nad 

dem Einfall in Spanien und dem Hinſchlachten der Bi- 

vilbevölferung aljo hier zur Strafe auferlegte öffentliche 
Martern in Tripolis!“ 

Man vergleiche mit dieſer Greuelnachricht all das, was 
der Jude in dieſen vier Jahren über Deutſchland in die 
Welt hineinlog, dann erkeunt man, welche Mittel das 
Hebräertum benötigt, um ſeinem teufliſchen Haß Ausdruck 
zu geben. 

Raſſenſchänder Lafer 
Er hoffte nicht erwiſcht zu werden 

In Allenſtein (Dftprengen) wurde Der 28 jähs 

rige jüdische Saufmanı Kurt Lafer verhaftet. Er 

hatte im Jahre 1934 Die 24 jährige Hansangeitellte 

Ella B ans Johanni burg feimengelernt. Er 

ichändete das Mädchen an Leib und Seele und trieb mit 

ihm auch noch im Jahre 1936 Raſſenſchande. Bei Der 

Vernehmung geſtand der Jude feine Verbrechen mit 

dem deutſchen Mädchen ein. Beide erklärten ſie hätten 

w 
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Raffenfchänder Lafer 

am 15. September 1935 acmeinfan am Nundfunks 

apparat dice Berfündung der Nürnbera 

ger Geſetze angehört. Jud Lafer Habe dann 

geingt: „Wir feben das Verhältnis fort. Es 

weiß Dod niemand, wag wir tun.“ 

Der Jude hatte aber die Rechnung ohne Die Polis 

zei gemacht. Sie erfuhr nämlich doch, was Die beis 

den taten. Zud Lafer wird fih nun wegen Raſſen⸗ 

ſchande zu verantworten Haben, 

guden im Batilan 
In Nom wurde cine Ppäpitliche Akademie der Wifa 

ſenſchaften eröffnet. Ihr gehören neben katholiſchen 

und proteftantiichen Perſönlichkeiten auch Drei Juden 

() an. E3 jind dies Tullio Levi-Civita, Vito 

Valterra und Francesca Berzelli. Nachkom⸗ 

men der Chriſtusmörder in der päpftlihen Akademie! 

Proſt! Mahlzeit! 

„Deutichland wird folange beftehen, 

folange es im Juden den Todfeind 

der Menschheit fehi” 
Julius Streicher 



Der Hude Prinz aus Danzig | 
Geloͤwucherer und Bücherfälicher / Der Geldfad als Hausaltar 

Der Jude Georg Prinz in Danzig gehörte der Sozial- 
demofratifchen Partei an. Er war eim Anhänger des 
Marrismus Der Marrisnms hat die Worte auf feine 
Fahne gefihrieben: „Eigentum i Diebſtahl“ und 
„Alles gehört Allen“ Wem der Jude Prinz nah 
diefen Worten hätte handeln wollen, dann müßte ev arm 
und bejißlos fein. Dann hätte er fein ganzes Vermögen 
verteilen müſſen. Er hat dies aber micht getan. Er war 
das gerade Gegenteil von den, was die verlogene mar- 
riftifche Theorie von ihren Anhängern verlangt. Der 

Sude Georg Prinz war ein ansgefprochener Geiz— 

Hals und Kapitaliſt. Er war ein echter Jude. Er 

bewies, daß die vom Juden Mary erfundene marxiſtiſche 

Theorie nur ein Fangmittel für dumme und gutgläubige 
Nichtjuden ift. Nach außen allerdings gab fich der Jude 
Pring wie ein armer Betteljude. Gr ging in Lumpen 

gehüllt umher. Er jammerte, dağ es ihm ſo ſchlecht gehe. 

In Wahrheit aber Hatte er wie ein echter Geizhals das 
Gold in Süden und Käſten verwahrt und verftedt. Selbſt— 
verftändlich log er auch die Behörden an. Cr zahfte feine 
Steuer. Die Beamten wies er an feine Gläubiger. Sie 
beftätigten, daß der Jude wegen einer Rechnung vit zwan— 

zigmal gemahnt werden mußte. So war der Jude Prinz 

nach außen ein armer Teufel. In Wahrheit aber war er 

ein auf feinen Geldſäcken hodender vaffgieriger Unmenſch. 
Seit aber in Danzig Über die Judenfrage gefprochen 

und geschrieben wird, find die Beamten den Juden gegen- 
über mißtrauiſch geworden. Sie fahen, daß Prinz viele 
Geſchäfte machte und fie glaubten nicht, daß diefe ihm 
nichts einbrachten. Ein Jude macht ſolche Geſchäfte nicht. 

Die Danziger Steuerbeamten befihloffen daher, der Sahe 

auf den Grund zu gehen. Sie ftatteten dem Juden einen 

Beſuch ab und futen einmal genau und eingehend in 

feiner Wohnung herum. Prinz wohnte am Markt 21. 

Zunächſt fanden fie nichts und fie glaubten faf dem 

Juden, der händefuchtelnd dabeiftand und bei Mofes 

und alfen Propheten ſchwur, er ſei „ä armer Jüd“. Aber 

als fie die Wände abflopften, da Hang es da und Dort 

hohl. Und mm machten fie merkwürdige Entdeckungen. 

Sn allen möglichen Verfteden hatte der 
Jude Pring Säde, Truhen und Kafjetten mit 
Geld liegen. Da waren Dollarnoten, dort 
Pfundnoten, wiederum in einem anderen Verſteck 

fand man Goldſtücke aufbewahrt. Eine Hausangeſtellte 

des Juden wurde auf dem Hauptbahnhof angetroffen. Sie 
hatte einen großen Leinenbeutel im Arm und in dieſem 

befand ſich eine Kaſſette. Ihr Inhalt waren 50 000 

Gulden in Goldmünzen amd Devifen. Der Jude 
hatte die Angeſtellte im letzten Augenblick mit dev Kaſſette 
fortgefchiett. Sie hatte den Auftrag, erft daun wieder 
zufommten, wem die Hausſuchung beendet war. Aber 
das Verhalten des Mädels war jo verdächtig, daß es 
der Polizei nicht ſchwer wurde, hinter den Judenſchwindel 
zu tommen. Der interefjantefte Fund aber fand ſich in 

einen Schrank. Darin Hatte der Jude Pring feinen 
Hausaltar errichtet. Und mit dieſem Hausaltar zeigte er, 
wie recht eigentlich dev Jude Karl Marr hatte, deffen An- 
hänger dev Jude Prinz war. Karl Mary hatte in ben 
deutſch-franzöſiſchen Jahrbüchern (1814) ein intereffantes 
Urteil über die Juden miedergefihrieben. Es heist: 

„Welches ift der weltiihe Grund des Judentums? 

er Eigeunutz! Welches aber ift fein weltlicher 

Gott? Das Geld!” 

Der Jude Prinz hatte feinem weltlichen Gott folgender 

Hansaltar errichtet gehabt. Su dem Schrank lag auf 

einem Brett ein mächtiger Geldſack. Darin bes 

fanden fich für über 5000 Gulden Silbergeld. 

Um diefen Geldſack herum Tagen die Gebetsriemen 

der Familie, vier Stück. Hinter dem Geldſack lagen 

aufeinandergeftapelt jüdiſche Neligionsbüder. Bor 

dieſem Altar ſtand der Jude täglich und murmelte feine 

Gebete. 

Die Unterſuchungskommiſſion fteffte feft, daß dber Jude 

Georg Prinz feit dem Jahre 1924 feine Stenen mehr 

gezahlt hatte. Er führte die Bücher falfıh. Wenn er gute 

Einnahmen hatte, dann verbrannte er die Kafjenblods 

und machte in die Bücher völlig andere Einträge. 

Als der Jude fah, dağ die Behörden der „Gojims“ 

hinter feine Schliche gekommen waren, tat er wie ein 

Verzweifelter. Er ſchlug die Hände über den Kopf gu- 

fammen und weinte bitterfiche Iudentränen. Gr janmterte 

in jiddifch und in deutſch und er ſtieß hebräifihe Ver- 

wintichungen aus. Die Polizei nahm ihn ſchließlich, nad- 

dent er augefichts der vor ihm liegenden Tatfachen nicht 

mehr leugnen konnte, feit und führte ihn in Handfchellen 

ins Gefangenenhaus. Dort ſitzt er mut in ſtiller Trauer. 

Es fommt ibm mehr und mehr zum Bewußtſein, bağ 

Alljuda fein Glück mehr hat in dieſer antifemitischen Welt. 

Das Bilderbuch 
Die in Paris erjiheinende AJudenzeitung „Vendredi“ 

(Freitag) wetterte in ihrer Ausgabe vom 29. 1. 37 in 

fangem Gefeires gegen das im Stürmewverlag erichienene 

Bilderbuch („Iran feinem Fuchs auf grüner Herd’ 

und feinem Sud bei feinem Eid“). Daß der deutſche 

Menfch nun Schon als Kind das Wiffen vom Juden in 

jiġ aufnehmen ſoll, regt die Pariſer Zeitungsjuden ge- 

waltig auf. „Vendredi“ fihreibt: 

„In dem Alter, in welchem ſich die Eindrüde tief in 
das Gedächtnis eingraben und jelbjt dann, wenn fie von 
dem Gewiſſen verwiſcht werden, ſpäter fortfahren, unbe- 

wußt auf die geiftige Tätigkeit zu wirfen, gibt. man den 

Augen der Heinen Deutſchen ein ganzes buntes Bilder: 

buh, welches übrigens ſehr gut aufgemadt ift, in 

dem der Jude widerwärtig, verſchloſſen, geizig, unzüchtig 
dargeſtellt wird. 

Wir Haben eines diefer Bilderbücher „Für die Gro- 
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Ohne Bresjung der Judenherijiaft Keine Erlölung Der Menfibeit 

ßenund die Kleinen“ vor uns, in welchem Fräulein 

Elvira Bauer mit einer Großmäuligkeit, welche in ihrer 
Art ein Neford it, die Verachtung und den Judenhaß 

lehrt. ES wird vom Ztürmer, dem Organ Des nur 

zu berühmten Streicher, herausgegeben, dem Führer 

des antijemitischen Feldzuges. 

Man jicht zuerit eine gemeine Perſönlichkeit als ge- 
mäſteten Leviten, fett, mit dicken Lippen, mit krummen 
Rücken, glänzendem Auge, mit gebogenen Fingern und 
gebogener Naſe, ohne Zweifel krummen Beinen neben 

einem jungen ſchönen blondem Mann mit ruhigem und 

ernſtem Geſicht, icit hingeſtellt mit entblößtem Oberkörper, 

einen Spaten in der Hand. In der Mitte der Teufel, 

gang rot, der in einem ſchwarzen Hintergrund herum- 

hüpft. 

Das iſt die allgemeine Darſtellung, die mit einem 

Tert geſchmückt iſt, der unmittelbar ſehr lebhaft in den 

Gegenſtand eingeht: 

„Der Jude iſt ein Sohn des Teufels. Er 
ſucht nur zu betrügen und zu lügen“. 

„Der Deutſche iſt ſtolz, ſchön und mutig; 

der Jude iſt in der Hauptſache häßlich und 
der größte Lump im ganzen Neid”. 

Nad dieſem lebten lapidaren Satz, beginnen Beiſpiele. 
Man ſieht den getauften Inden unter den entſetzten 

Blicken des Pfarrers am Freitag Hühnchen eſſen; der 

Wucherer beraubt den ehrlichen aber arimen Bauern feines 

ganzen Viches (es ift zu bemerken, daß Die Schweine dort 

jüdischen Typ zeigen, während Die Kühe typiſch ariſch 

find); der reiche Beſitzende verjagt die armen Bettler; 

der jüdiſche Metzger verkauft verdorbenes Fleiſch; die 

jüdiſche Hausfrau brutaliſiert ihre deutſchen Angeſtell— 

ten; ein alter unzüchtiger Jude verführt durch goldene 

Worte und ein Perlenhalsband ein ganz reines und 

blondes Grethen, welches übrigens alles mit fi machen 

läßt; der jüdiſche Rechtsanwalt bereichert fih auf Koſten 

ſeiner einfältigen, mißbrauchten ariſchen Kunden; der 

jüdiſche Arzt tötet anſtatt zu Heilen. Fräulein Elvira 

Bauer wollte eine Karrikatur des Inden geben md 

zeigt den Deutſchen als Anhängerin von Streider fo, 

wie ſie ihn ſah. Kein Deutſchenfreſſer war bisher ſo 

grauſam.“ 

Wenn man wiſſen will, ob etwas gut oder ſchlecht iſt, 

braucht man bloß darauf zu hören, was der Jude daz 

zu ſagt. Daß die Juden der ganzen Welt gegen jenes 

Bilderbuch vom Leder ziehen, beweist feinen großen Wert. 

Die Juden bilden fiM ein erhaben 

über die Nichtiuden zu fein, die nach 

Anficht ihres Meffins ganz ausgerottet 

werden müßten 
(3. £. Klüber: „Wiener Kongreß”) 



Brief aus Breslaun 
Ein Mahnruf an die Breslauer Bevölkerung 

Der Zube lebt als Schmaroker unter den Völkern. 
Er fennt nur ein Ziel: dieje Völker zu unterjochen und 
zu wilfenlofen Sklaven zu maden. Sein Traum ift das 
Weltreich Jehovas. Sowjetrußland ift der erſte Schritt 
dazu. Von hier aus treibt er den Keil der Vernichtung 
in alle Völker. Die Juden der ganzen Welt bilden eine 
unzertrennliche Schickſalsgemeinſchaft. Sie ſind auf Ge— 
deih und Verderb miteinander verbunden. Und ſie werden 
ſich in ihrer Geſinnung nie ändern. 

Es gibt aber heute noch deutſche Männer und Frauen, 
die an die bodenloſe Niedertracht des Juden nicht glauben 
wollen und ihn bei jeder Gelegenheit in Schutz nehmen. 
Dieſen Leuten ſeien heute einige Ausſprüche bekannter 
Juden ins Gedächtnis zurückgeruſen. So ſagte der jüdiſche 
Univerſitätsprofeſſor Gumbel: „Die Gefallenen des Welt- 
krieges ſind auf dem Felde der Unehre gefallen!“ Und 
weiter erklärte er: „Das Kriegerdenkmal des deutſchen 
Soldaten iſt für mich nicht eine leicht bekleidete Jungfrau 
mit der Siegespalme in der Hand, ſondern eine einzige 
große Kohlrübe.“ Kennzeichnend fir die Geſinnung des 
Juden ift anch folgender Ausſpruch des jüdifchen Schrift- 
ſtellers Kurt Tucholſti: „Was die deutſchen Richter Lan- 
desverrat nennen, berührt uns (Juden) niht. Was fie 
als Hochverrat anjehen, ijt fir uns feine imehrenhafte 
Handlung. Was fie als Meineid, Aktenbeſchädigung oder 
Landesfriedensbruch Deflarieren, läßt uns völlig falt.” 

Sp haben die beiden Inden das deutſche Volt be- 
ſchimpft. So Haben fie deutsches Denfen und Empfinden 
in den Smug getreten. So aber, wie diefe jüdischen 
„Delden denken, fo denft das ganze jüdiiche Volf. 
Es trägt in feinem Blute einen teuffifhen Haß gegen 
alles, was nichtjüdiſch und vor allem gegen alles, twag 
deutfch ift. 

Judengenoſſen in Breslau 

Man möchte es num afs felbftverftändlich anfehen, 
daß heute jeder einzelne Bolfsgenoffe weiß, wie er fiğ 
dem Juden gegenüber zu verhalten hat. Daß jeder ein- 
zelne Volksgenoſſe feine Pflichten als Deutſcher tennt. 
Und doch gibt e3 immer noh eine Anzahl von Nicht- 
juden, die überhaupt noch nicht wijfen, um was e3 heute 
eigentlich geht. Much mir Breslauer können hier ein 
Lieden fingen. Da haben wir bei ung 3. B. Leute, die 

nichts Beſſeres zu tun Haben, als ihr Geld regelmäßig 
zum Guden zu tragen. Sie glauben immer noh, der Jude 
wäre befonders billig” und willen nicht, daß das Preis- 
manöver der Juden nur ein übler Trid ift. Dem 
auch der Fude Focht nur mit Waffer und fann genau fo 
wenig etwas herſchenken, wie der deutfche Kaufmann. Der 
Jude errichtet die ſchönſten MWarenhanspafäfte und die 
eleganteften Läden. Womit dein? Etwa mit bem Geld, 
das er „herſchenkt“? Wer diefe jüdischen Schwindeleien 
Heute noch nicht durchſchaut Hat, dem ift faum mehr zu 
helfen. Wenn die Juden heute ihre Stellung im Bres- 
lauer Wirtfchaftsleben behaupten konnten, bann nur bes- 
wegen, weil ihnen zahlreiche Judengenoſſen das Geld gu- 
tragen. Die Hauptjielle Handwerk und Handel der Gau- 
leitung der NSDAP. Schlefien hat eş feit ihren Be- 
tehen für ihre Pflicht und vordringfichite Aufgabe ge- 
halten, die Bevölkerung über die Machenſchaften des 
Sudentums aufzuklären. Sie Hat auch immer wieder 
eindringlich darauf Hingewiefen, daß jeder Deutfche, der 
beim Juden Fauft, die deutſche Volkswirtſchaft auf das 
empfindlichjte ſchädigt und dem internationalen Juden- 
tum neue Mittel gibt für feinen Kampf gegen das Neue 
Neich. 

Es ift erfrenfich, dab die deutſchbewußte Bevölkerung 
Breslaus lebhaften Anteil nimmt an diefem Aufflärungs- 
Feldzug. Mit ihrer Hilfe war e3 möglich, zahlreiche Ju- 
dengenoſſen zu ermitteln. Die Meldungen boten ein auf- 
ſchlußreiches Bild über die Gefinnung von Bolksichichten, 
von denen man eigentlich etwas anderes hätte erwarten 
müſſen. Es wurde u. a. feitgeftellt, daß befonders viele 
Frauen in jüdischen Gejchäften taufen. In den meilten 
Fällen gefchah dies ohne Wiffen des Ehentannes. Pian- 
hem Manne werden in der legten Zeit die Augen aufge- 
gangen fein, al3 er von dem undeutſchen Verhalten feiner 
Ehefrau Kenntnis erhielt. Doppelt peinlich und unan- 
genehm mag das natürlich für Beamte und Angeſtellte 
de3 Staates, Rechtsanwälte, Aerzte, Apothefer, Profeſ— 
joren, Ingenieure ujv. geivefen fein, deren Frauen in 
Judengeſchäften geſehen wurden. 

Helft alle mit! 
Es iſt aber dringend erforderlich, daß die Breslauer 

Bevölkerung in noch größerem Maße als bisher an 

Judenkinder aus dem Denediger Ghetto 

Stürmer-Arhio 

Man fieht ihnen die „chuzpe“ (Frechheit) am Gefiht an! 

—_—— 

Die Tudenfrage lernt man Kennen durd Den Dlirmer 

bem Abwehrkampf gegen dag Judentum teifnimmt unb 
den Dienftitellen ihre Beobachtingen und Feititellungen 
meldet. Wer mit offenen Mugen dur’) die Straßen una 
ferer Stadt geht, tann mit Leichtigkeit jene feititellen, die 
immer noch mit Juden fympathifieren. Gerade der Wina 
terſchlußverkauf bietet die befte Gelegenheit dazte 
Achtet auf die Judengenoſſen und handelt als Deutjche! 

Aber auch der deutiche Handel muß an dieſem 
Werke teilhaben. Er muß mit alfen Kräften beftrebt fein, 
durch bejondere Leiſtungen, Fleiß und Tüchtigkeit ben 
deutjchen Käufer fir fich zu gewinnen. Vor allen aber 
muĝ von jedem deutſchen Kaufmann gefordert werden, daß 
er feine Einkäufe ebenfalls nur in deutſchen Fabriken 
und Großhandlungen vornimmt, daß er jübdifche Ber- 
treter nicht mehr beſchäftigt und jüdiſchen Reiſenden die 
Türe weit. Es ergeht daher noch einmal der Aufruf 
an alle deutfchen Männer und Frauen, fich ihrer Pflicht 
als Deutfche bewußt zu fein. Unſere befondere Mahnung 
richtet fich aber an die deutſche Frau, durch deren Hände 
über drei Viertel des Volksvermögens gehen. Denn ger 
rade fie fann das Judentum auf die wirkungsvollſte Weile 
befämpfen. Sie fann den Juden an feiner empfindlichften 
Stelle, dem Geldbeutel, treffen. Nur bann wird 
unſer Kampf Erfolge bringen, wenn der Deutfihe auf die 
Stimme feines Blutes Hört und nur mit eigenen Raſſe— 
genoſſen Geſchäfte macht, v. Streitſchwerdt. 

Jüdiſches Kaſperltheater in Amerika 

Zum Gonvernenr im Staate Neuyork iſt nun fhor 

zum dritten Mal der Jude Herbert Lehmann ers 

nannt worden. Nud zum dritten Mal ift er kürzlich 

bereidigt worden. Die Vereidigung nahm als Rihter 

Stürner-Arhio 

fein Bruder, der Jude Irving Lehmann vor, Jm 

jüdischen Geſetzbuch Talmud ſteht geſchrieben, Dağ 

Juden Die Staatsgeſetze der Nichtjuden mißachten fols 

len. Da weiß man auch, was von dieſer Vereidigungs⸗ 

ſzene der Gebrüder Lehmann zu halten iſt. 

Der Zod der chriſtlichen Kirche 

in Rußland 

Die italienische Tageszeitung „Corriere bella 
Sera” berichtet in der Nummer vom 23. Januar 1937 
über die Enthüllungen, die Roland Dorgeles in der Pa- 
riſer Tageszeitung „Intranſigent“ machte. Dort ftcht ge- 
Ichrieben: 

„Am Vorabend der bofichewiitifchen Revolution zählte 
man in der Didzefe Mohilef, zu der Petersburg gehört, 
445 katholiſche Prieiter, Heute find es nur noch gwri. 
Der eine ift Franzoſe. Dem fann man nichts anhaben. 
Der andere ift naturalifierter Pole, ijt eben aus dem Gea 
fängnis, wo er amt Jahre verbüfte, zurückgekehrt. 

Im Jahre 1935 wurden aus Petersburg 80.000 Gina 
wohner verbannt, oder, wie man in der jhredfichen ruj- 
ſiſchen Alltagsſprache jagt, „liquidiert“.“ 

Was ſagen zu dieſen Tatſachen jene katholiſchen Kreiſe, 
die ſich ſchon aufregen, wenn man in Deutſchland katho— 
liſche und proteſtantiſche Kinder zuſammen in eine 
Schule gehen läßt? 

„Die Juden ſagen, man ſolle den 

Chriſten das Herz aus dem Leibe 

nehmen und den beſten unter ihnen 

totfchlagen” 

©. F. Brentz: „Jüdiſcher abgeftreifter Schlangenbalg”) 
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Zeitungdenten 

Nebbich, um unſer Brutgeſchäft muß uns jeder Züchter 

beneiden, nur ſchade, daß es jeder bald an den Kragen 

Beförderungen in Sowjetrußland Erkeuntnis geht. 

Väterchen Stalin iſt dabei, einen nach dem andern Es iſt ſchon recht, die Weltgeſchichte werd mit Blut gez 

feiner Mitarbeiter für geleiftete Dienfte zu befördern — fchrieben, aber wenn mer nicht fann ſchreiben, macht 

allerdings ins Jenſeits mer bloß Kleckſe. 

Der eingefrorene Merkur 

Im ſchwarzen Erdteil Der Stern im Diten Mit unferm Boykott gegen Daitfchland iS uns der ganze 

Der Morgen dämmert fehon, bald weicht die Naht, Handel eingefroren und bei jedem Rettungsverſuch Holt 

Mein Gott, unfer Herr Pfarrer tragt halt ſchwer an 
mer fid) nur falte Füß'. 

feim Kreuz, indem, daß Heut aud) fotene, die ihre Der Stern verblaßt, ein neuer Tag erwadt, 

Hafen Haben, gibt, 
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Wanderrattenplage 
Ein Indenfreund — S. O.S. Israel 

Umſonſt ſind überall Müh und Fleiß, bleibt jeder nur ſo lange, bis er merit, wo Bartel den Geldfäde find nicht immer das Richtige, um als Ret⸗ 

Mo man die Natten nicht zu bannen weiß. Moſt Holt, 
tungsgürtel über Waffer zu halten, 



Zwei Stettiner Befleidungsiuden 

prellen Seimarbeiter um ihren Lohn 
Die Arbeitsfeont ſchützt die Heimarbeiter 

Das unausrottbare Rachebedürfnis des Juden gegen 
alle „Gojim“ richtet ſich in erfter Linie gegen den nicht- 

jüdiſchen Arbeiter. Sahrtaufende ſchon ſaugt der Jude 

mit Vorliebe das Blut der „bal meloches“ (Ausdruck für 

nichtjüdiiche Arbeiter.) Das Ausſaugungsgewerbe ift 

für Alljuda Religionsgefeb. In allen Ländern 

der Welt leiden verſklavte nichtjüdiſche Arbeiter unter 

der Auswucherung der jüdiſchen Schmaroerbande. 

Nah dem Talmud, dem jüdlichen Geheimgeſetzbuch, 
gleiht der Nichtjude feinem Menfchen, fondern nur 

dem Tier, weldes dazu erichaffen ift, dem Juden Tag 

und Nacht zu dienen. (lawot es hajehudi jom wo- 

lajlo=-beivn mezio.) Im Talmud jteht gejchrieben: 

„Ein Nichtjude hat feinen Bater, weil er in Anzucht 

geboren ift.” (Jebamoth.) 

„Deshalb braucht man für einen nichtjüdifchen 
Knecht oder cine Magd, wenn fie fterben, nur fo 

trauern, wie wenn ein Dehs oder Ejel Frepiert ift.” 
(Broches.) 

Nicht nur diefe Geſetze, fondern auch die Art Ihres 
Vollzuges durch die Juden, waren den führenden Män- 

nern des neuen Neiches befannt. Sie Fannten die Taftif 

ber in Deutichland niftenden jüdischen Arbeitsherren, 

fih durch Knechtung deutfcher Arbeiter müheloſes Ein- 

kommen zu verschaffen und eg mit gieriger Talmudhand 

einzuftreihen. Zum Schutze des deutfchen Arbeiters 

hat der nationalfozialiftiiche Staat dem ſchamloſen Tal 

mudtreiben durch entfpredhende Gejete einen Riegel 
vorgeſchoben. 

Nachſtehender Fall beweiſt, mie der Jude die Geſetze 
des nichtjüdiſchen Staates zu umgehen ſucht und zwar 

deshalb, weil ihm ſein Talmud vorſchreibt: 

„Der Jude darf fih nicht richten nah den Staats⸗ 

geſetzen der Akum Gichtjuden). Er hat fih zu richten 

nach den Geſetzen der Juden, denn ſonſt wären dieſe ja 

überflüſſig.“ (Coſchen hamiſchpat 368, 11 Haga.) 

Im Dezember haben ſich in Stettin zwei typiſche 

Fälle jüdiſche Lohngaunereien ereignet. Es han— 
delte ſich um zwei Betriebe der Bekleidungsinduſtrie, 

um die jüdiſche Firmen Erwin Wolff und Leopold 

Klein & Co. Beide Judenfirmen beſchäftigen deutſche 

Heimarbeiter. Solchen iſt von jeher das traurigſte 

Los beſchieden geweſen, wenn ſie das Schickſal dazu ver— 

urteilt hat, für jüdiſche Brotherren arbeiten zu müſ— 

fen. Denn diefe wußten die meiſt bittere Not gerade 

diefer „Gojim“ durch allerhand erprobte Talmudprak— 

tifen auszunützen. Viele Rücken diefer Nermften find 

geftrient von Der Talmudknute und wer felbft Ge- 

legenheit hatte, ihre Kinechtung mitanzufehen, der wun- 

dert ſich nur, wie ruhig fie jahrzehntelang ihr Schid- 
fal ertragen konnten. 

War Der Ablieferungs- und mit ihm der Lohntag ge- 
kommen, dann begann erft dag fid) ftetS wiederholende 

Martyrium. Der Jude wußte wie notwendig der „Orel“ 
(Unbeſchnittene) oder die abliefernde „Klafte“ (Ausdruck 

für eine nichtjüdische Frau, welcher foviel wie Hündin 

bedeutet!) auf die paar Pfennige warten. Während er 

ſelbſt togig an der Arbeit diefer armen Bolfsgenof- 

fen verdiente, ſuchte er ihnen durch allerhand Nörge- 

Teien noch den legten Pfennig abzuzwacken. Bald war 

die Ware ſchlecht gearbeitet, bald war feine Nadjfrage, 
dann wiederum war der Verfaufspreis plötzlich ge- 

ſunken und fo ging e8 fort. Alles nur zu dem Zweck, 

die „Ehaferim” (Schweine!) mürbe zu maden. 

Sn dieſer Beziehung und dies muß ausdrücklich ge- 
fagt werden, gibt es aud nicht einen einzigen Juden, 

der feinen Raſſegenoſſen nadfteht. Es ift ganz egal 

od der „jüdiſche Brotherr“ Tiberaler oder orthodorer, 

Dft- oder Weftjude ift. Ob er Cohn oder Pinkelſtein, 

Stern, Mandel- oder Felfenftein heißt. Diefe Kunft 
beherrichen fie alle gleich gut. 

Seit Beftehen des Heimarbeitergefehes vom März 
1934 find durch dag Yugreifen der Regierung tn den 

Berufen der Heimarbeiter geordnete Verhältntife ge- 

Ihaffen worden. Der Heimarbeiter wird nad) feitge- 

legten Normen entlohnt, die von der Deutſchen Arbeits- 

front für jedes Arbeitsftüd beredinet werden. Ueber die 

Abrehnung der Arbeiten zwiſchen dem Heimarbeiter 

und der Arbeitsfirma wird ein Entgeltbud) geführt, 

in das der Betriebsführer die abgelieferten Stüde und 

ihre Lohnbeträge einträgt. Dadurch ift es unmöglich 

geworden, die Entlohnung willkürlich und bei jüdiſchen 

Firmen nah „TZalmudrichtlinien” vorzunehmen. 

Die Zudenfirmen Wolff & Klein Tonnten ſich mit 

dieſem Arbeiterſchutz nicht abfinden. Sie braten es 

fertig, in ihrem Sntereffe bewußt falſche Cin- 

tragungen in die Entgeltbildher zu machen. Dadurd) 

fonnten die jüdiſchen Hyänen deutſche Heimarbeiter, 

die ihr Brot in harter Arbeit verdienen, um ihren ehr— 

lichen Lohn prellen. Mit dieſer Gaunerei verfuhren die 

Juden ſo, wie es ihnen ihr Talmud vorſchreibt. In 
dieſem Verbrecherlehrbuch heißt es: 

„Das Zurückhalten Des Lohnes ift dem Juden einem 

Goi gegenüber erlaubt.“ (Sanhedrin.) 

Die Berechnungsſtelle der Deutſchen Arbeitsfront 

konnte bei einer Prüfung der Entgeltbücher die fal— 

ſchen Eintragungen der Judenſippe feſtſtellen. Auf 

Grund der zweiten Verordnung zum Heimarbeitergeſetz 

vom Februar 1935 wurde fofort eingeſchritten und die 

Firmen Wolff & Nein zur Nachzahlung der zu 

wenig gezahlten Lohnbeträge veranlaft. Insgeſamt 
mußten an die Heimarbeiter 2000.— Mark nachgezahlt 

werden. Die einzelnen Arbeiter und Arbeiterinnen 

erhielten Beträge von 35 bis 250 Mart. Nn der 

Höhe dieſer Summe fieht man, wie die „Gojim“ bes 

trogen werden jollten. Die Deutfche Arbeitsfront ſchuf 

den erforderlichen Ausgleich und liek noch vor Weih— 

nadten die Auszahlung der Lohnbeträge an die Tals 
mudopfer vornehmen. 

Der deutſche Arbeiter kann ſich glücklich ſchätzen. 

Im Gegenſatz zu anderen Ländern, wo der Jude noch 

das Zepter ſchwingt, beſitzt er eine Führung, die da— 

rüber wacht, daß ihm in allen Dingen ſein Recht 
wird. 

Sp wie in diefem Falle, werden die zuftändigen 

Stellen für Heimarbeit weiter für geordnete Arbeitss 

verhältnifje in der Heimarbeit forgen. Sie werden 
jeden zur Rechenſchaft ziehen, der glaubt, jüdifche Mes 

thoden anwenden und den deutſchen Hetmarbeiter augs 
bowern zu können. 8%. 

Jüdiſcher Pavillon auf der Weltausitellung 
In Deutschland behaupteten die Juden, fie feien 

Deutjche. In England fagen fie Heute noh, fie feien 
Engländer, in Franfreich geben fie fih ald Fran- 
ofen aus uſw. Diefem Judenſchwindel rüdt die in 
Paris erſcheinende „Action Francaiſe“ vom 30. 1. 37 zu 
Leibe. Sie fihreibt unter der Ueberſchrift „La terre 
d'Israel“ (Das Land Israel): 

Am vergangenen Dienstag Hat eine merkwürdige Feier 
jtattgefunden, nämlich die Grundfteinlegung des Pavillons 
Des Landes Israel, welcher anläßlich der Parifer Aus— 
jtellung in den Anlagen des Trofadero längs der Avenue 
Ferdinands I. von Rumänien errichtet wird. 

Diefes Land Israel iſt nichts anderes alg Palä— 
jtina: e3 wird alfo auf der Ausftellung einen Pavillon 
von Paläſtina geben, wie es einen Pavillon der Türfei, 
der Tihehoflowafei der Rumäniens gibt, Die Juden 
haben dort unten ihre Zelte aufgeichlagen und ſcheinen 
fo eine eigene Nation gebildet zu Haben, welche in der 
gleichen Weiſe wie die Nationen anderer Länder behan- 
delt fein will. 

Vorweg geſagt, erfheint dieſer Anſpruch gerechtfer— 
tigt, vorbehaltlich der Schwierigkeiten, welche ſich durch 
ihre Niederlaſſung an den Ufern des Jordan ergeben 
haben. Wenn ſie wirklich einen „Staat“ mit ſeinen 
Einrichtungen und eine abgegrenzte Nation gebildet haben, 
ſo gibt es nichts Natürlicheres, als daß ſie dieſen Staat 
auch nach außen hin zeigen wollen. 

Unendlich viel weniger natürli ift es aber, dak dir- 
jenigen ihrer „Glaubensgenoſſen“, welde für fiğ offiziell 
eine andere Nationalität, zum Beiſpiel die franzöfiiche 
für fih in Anfpruch nehmen, ganz fo handeln, als ob fie 
in Wirklichkeit „Paläſtinienſer“ wären Durd die 
Religionsgemeinſchaft ift eine ſolche Haltung nicht zu 
erfiüren, ES gibt in Paris orthodor-katholiſche Griechen: 
hat man geiehen, daß fie ſich zuſammen gefchloffen Haben, 
un den Grundſtein für einen Pavillon Griecdenlands 
zu legen? 

Die Feier vom Dienstag Hat wieder einmal gezeigt, 
Dah die Juden eine befondere Raffe bilden, ein von 
den anderen Bölfern ganz verfhiedenes Volk bil- 
den und Juden bleiben, an weldem Orte 
fie anh mohnen mögen. Sie nehmen dies Übrigens 
auch ſelbſt für fiğ in Anfprud. Das von Herrn Dar- 
quier de Bellepoir, dem Gemeindeabgeordneten von 
Ternes gegründete ‚Bulletin du elnb national” 
hat Auszüge aus den jüdiſchen Archiven, alſo jü- 
diſchen Werken veröffentticht, welche ganz in diefem Sinne 
fhreiben. Halten wir uns an das, was Bernard 
Lazare fihreibt: „Sie (die Juden) jen das Problem, 
welches unlösbar erſcheint, zugleih zwei Nationalitäten 

Der gegen den Juden kämpft, ingt mif dem Teufel) un. 

zu befißen: ob ſie Franzoſen oder ob fie Denta 
ſcheſind, fiewerdenimmeraud Juden fein“, 

„Bor Allem Juden“, würde richtiger fein, 

Ein Nedner Hat erwähnt, dab auf dem Pavillon von 
Paläſtina zuglein) die Fahne Englands, der Mandaturz 
maht von Paläſtina und Frankreichs wehen werden, 
ohne Zweifel, um dentlich auszudrücken, daß die aus— 
ſtellenden Juden, wenn fie ſich auch England und Frank— 
reich empfehlen, keineswegs mit Franzoſen oder Englän— 
dern verwechſelt werden wollen. 

Ebenſo wohnte der Feier ein qualifizierter Jude als 
„Händiger Vertreter der jüdiſchen Allianz 
beim Völkerbund“ bei. So Haben in Genf alle — 
oder doh fajt alle — ihre Vertreter; die Juden müſſen 
aljo auch einen Haben. Warum, wenn fie fih nicht als 
außerhalb irer Umaebung betrachten? .... 

G. Larpent. 

Reue Kämpfer 

für das bolſchewiſtiſche Spanien 

—— 

Stlrmer· Archlv 

Die in Neuyork erſcheinende Zeitung „Daily News” 
brachte am 17. 1. 37 dieſes Bild. ES zeigt einen Bera 
eidigungsaft in einem Werbebüro für das bolfchewifierte 
Spanien. Links fieht man die Arbeiter Bolotin und 
Steger, rechts die „Offiziere Moß (Moſes) und 
Siegel. Die Angeworbenen ſind Nichtjuden, die An— 
werber Juden, 



Dias man dem Stürmer ſchreib 
Auch im Ausland ſucht der Jube feine Gegner brutal fef benn, daß wir ben Boben pofitiven Chriſtentums ver- 

gu vernichten. Um unfere Freunde im Auslande nit 
folder Gefahr auszufeßen, werden wir die Namen Der 
Einfender nur dann ungefürzt bringen, wenn Dies von 
ihnen ausdrücklich gewünfcdht wird, Sch. d. St, 

Ein Deuticher aus Toledo (Ohio): 

Lieber Stürmer! 

Ich frene mich jede Wohe auf den nenen Stürmer. 
Er wird von vielen meiner Freunde in Toledo und Um- 
gebung gelejen. Er geht von Haus zu Haus. Viele Leute 
fagen, daß die Dentichen ftoh fein können auf Herrn 
Julius Streicher, welcher nicht davor zurückſchreckt, Die 
jüdiſchen Schundtaten an die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Es ift ja hier in dieſem Land aud furchtbar. ES wimmelt 
von Juden, Und immer wieder kommen neue Schiffe mit 
Juden an. Sehr viele Geſchäfte find jüdiſch. Sch Habe 
ihon viele junge Leute auf die Gefahr aufmerkſam ge- 
macht und ihnen gejagt, daß fie jüdische Sefchäfte meiden 
follen. Amerifa iit ein freies Land und wo alles frei ift, 
find die Juden am frechſten. Aber ich glaube auh Hier 
werden fie noch erwachen, che es zu ſpät ift. Sch Hoffe, daß 
Dies bald der Fall fein wird und grüße Sie mit 

Heil Hitler! 

Sohn L. Had 

Toledo (Ohio) NSA 
1754 Superior St, 

Ein Sandelsagent aus Sumatra: 

Lieber Stürmer! 

Es iit ein Sammer und em Elend, dab fo viele 
Leute noh an den Juden glauben. Wir ruhen und raften 
aber nicht, bis dieſer Glaube ansgerottet ift. Anftändige 
— hat es noch niemals gegeben und wird es auch nie 
geben. 

Das Judengeſindel muß in der ganzen Welt mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet werden. Hoffentlich kommt 
es nom fo weit. Sch bete zu meinem Schöpfer, daß id) 
dies noch erlebe. Lange fann e3 nicht mehr dauern, 
denn jet geht es ums Gange. 

Alle Nationen beginnen zu erwachen. Der Stürmer 
kann mit Stolz auf feine getane Arbeit zurüdbliden. 
Denn, was die Aufflärung in der Juden- 
frage anbelangt, fo wiffen wir alle ganz 
genan, Dah fein Bud und feine Zeitſchrift 
fo viel Dazu beiträgt, wie gerade der 
Stürmer, 

Ich münſche den Stürmer-Lenten das Befte und grüße 
Sie Herzlich mit Heil Hitler! 

M. K. R. 

Ein Farmer aus Braſilien: 

Rieber Stfirmer! 

Der Stürmer ift ein Kampfblatt auh für bas Deutfch- 
tum Braſiliens. Viele Juden, die ſeit der Machtüber— 
nahme Hitlers Deutſchland verließen, wanderten hier ein 
und brandſchatzen nun die Kolonien. Es iſt ein Jammer, 
wenn man ſieht, wie die unaufgeklärten und vertrauens— 
ſeligen Koloniſten deutſchen Blutes von dieſem Juden— 
pack betrogen werden. Ich ſteuere dem, ſo gut ich kann, 
in meiner Umgebung gerade entgegen. Jeder Deutſche in 
der alten Heimat, der ſeinen Blutsgenoſſen im Auslande 
ſolche Waffen wider das Indentum ſchickt, leiſtet dem 
Auslandsdeutſchtum große unſchätzbare Dienſte. 

Nach meiner Anſicht ſteht oder fällt daz 
ganze Nichtjudentum mit dem Kampfe ge- 
gen Alljuda. Diefer Kampf bleibt feinem Volke der 
Erde erfpart. Die Vernichtung Alljudas ift Grundbebin- 
gung beg neuen politifchen wie völfifchen Aufbaues, ben 
jede Nation in Zukunft an fich felbft vollziehen muß, wenn 
fie dein Kommunismus nicht anheimfellen und aus ber 
Weltgeſchichte verſchwinden will, B 

Ein Kaufmann aus Argentinien: 

Lieber Stürmer! 

Hterzulande it ber Stürmer n kirchlichen Kreiſen 
nicht gerne geſehen. Unſer proteſtantiſcher Ortsgeiſtlicher 
ſagt folgendes: „Sinnlos iſt Deutſchtumsarbeit, wenn 
ſie nicht in Beziehung auf die Kirche getrieben wird. Es 

laſſen, den Herrgott abſetzen und Blut, Boden oder ſonſt 
eine Größe an feine Stelle ſetzen!“ Aufklärung über bas 
Sudentum ift bei diefem würdigen Priefter alfo nicht 
Deutfchtumsarbeit, fondern „Verhetzung“. Er ift einer 
jener Unentivegten, die dem alten Teftament, der Bibel 
und dem „auserwählten Bolt“ die Stange halten. Daf 
ich bezüglich Judentum, Jahweglauben und Bibel Auf- 
Härung verbreite, hat mir den tiefften Haß biefes Geift- 
lichen eingetragen. Er verſucht mich moraliſch, gefchäftlich 
und geſellſchaftlich zu fchädigen, wo er nur fann. (Näch- 
ftenfiebe! Sch. d. ©t.). Mber das macht nichts. Der 
Stürmer geht deshalb nach wie vor im Ort umher und 
tut feine Wirkung. 

Ich habe diefer Tage einen Ausſpruch Chamberleins 
gelefen, der ein großer Deutjchenfreund ift. Er Tautet: 
„sn bem Mangel einer wahrhaftigen, unferer Art ent- 
Iproffenen und entfprechenden Neligion, erblide ich bie 
größte Gefahr für die Zukunft des Germanen. Das ift 
feine Achillesferſe.“ 

Der Mann hat recht. Gerabe wir Deutfchen im 
Ausland fühlen diefe bittere Wahrheit, benn in unferer 
Mitte tobt fich das Pfaffentum ungehindert und fchinußig 
aus, L. M. P. 

Offentliches Argernis durch Juden 

Bor dem Breslkauer Schnellgericht hatte ſich der 

Jude Bidor Gerſtel aus Breslan wegen Erregung 

öffentlichen Hergerniifes zu verantworten. Der Fude 

hatte fih in einem Geſchäft vor aller Deffentlich— 

feit in ſchamloſer Weiſe entblößt. Bor Gericht ſuchte 

er der Strafe dadurch zu entgehen, daß er leugnete und 

einem Zeugen fogar den Vorwurf Des Meineides 

machte. Iſidor Gerſtel wurde überführt uud wegen 

Erregung öffentliden Aergerniſſes zu einem Jahr nenn 

Monaten Gefängnis verurteilt. 

Der Kampf gegen die Juden 
In Polen fanden Heftige Kundgebungen gegen die 

Juden bor den Nathäufern tatt. Jn Portugal madt 

jiġ eine ftarfe antijüdiſche Bewegung bemerkbar, twos 

bei die Juden angeklagt werven die Agenten des Koms 

munismus zu fein. In Rumänien Hat man 4000 

Inden Die rumänische Nationalität entzogen. In Der 

Tſcheche i ift unter Jofeph Hamſik eine nene anti- 

jüdiſche Bewegung unter dem Namen „Nationale Partei 

der chriſtlichen Bauern und Arbeiter” entſtanden. 

(Centre de Documentation et Propagande v, 5. 2.) 

Anton Rabſtein 
Der Talmudjude aus der Drogiſtenbranche 

Der Jude Anton Nabftein aus Kattowitz ift ein echter 
Sohn feiner Naffe. Und ein treuer Jünger des Talmuds. 
Der Talmud ift das geheime Gefeßbuch der Juden. Es 
ift darin befonders ein Geſetz enthalten, das der Jube 
eifrig befolgt. Es Heißt: 

„Es iſt Dem Juden verboten, feinen Bruder zu bes 

trügen. Jedoch den Akum Michtjuden) zu betrügen, ift 

erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

Nah diefem Gefeß richtete ſich in ſtaunenswerter 
Serwilfenhaftigfeit auch der Jude Nabftein. Er zog nad 
Beuthen und machte einen Drogenladen auf. Dann grün- 
bete er brei Firnten. Die „Depo“, die „Depog“ unb 
die „Pharmako“. Natürlich ftanden diefe Firmen nur 
auf dem Papier. Sie hatten nur einen Gefchäftsramm 
und bag war ein Poltjchließfach im Beuthener Poſtamt. 
Als dieje Firmen gegründet und mit dem entiprechenden 
Briefnraterial ansgeftattet waren, machte der Jude Nab- 
jtein riefige Beſtellungen. Fabrifen und Verfandgefchäfte 
der Apotheker» und Drogiftenbranche erhielten feine Auf- 
träge. Und jedesntal gab er als Neferenz fir die Ge- 
diegenheit und HBahlungsficherheit feines Geſchäftes ent- 
weder die Firma „Depo“, „Depog“ oder „Bhar- 

mato” oder gleich alfe drei zufammen an. Ran bann 
irgend eine Anfrage, jo beantwortete der Jude Nabjtein 
fie ſelbſt. Ex ftellte fich die glänzendften Neferenzen aus. 
Und fie verfehlten nicht ihre Wirkung. Die Waren Tiefen 
in Maffen ein und Rabſteins Umſatz wurde immer größer. 
Aber er bezahlte Feine einzige Nechnung. Er hatte nur 
die Abficht, möglichft viel und möglichſt rafch zu verkaufen 
und dann wieder nach Polen zu verſchwinden. Aber die 
Polizei und bie Staat3anwaltichaft waren fehneller als 
der Jude Nnbftein trog feiner talmudiſchen Geriffenheit. 
Sie padten den Fremdraffigen beim Schlafittchen und 
fteeften ihn ing Kitchen. Damit it nun der Jude Rab— 
jtein, ber Gründer der Firma „Depo“, für einige Beit 
jelbft deponiert. 

Su viel Juden 
Ium Parlament ber fübafrikanifchen Union wurde von 

Dr. Malan ein Gejegentiwurf zur Beſchränkung der jüdi— 
Ihen Einwanderung eingebracht. Dr. Malan erklärte, 
daß die maffenhafte Einwanderung ber Juden in Süd— 
afrifa ein ernſtes Problem fei. 

Der Stürmer 

Seit 15 Fahren geht der Stürmer jede Woche 

als Warner und Mahner hinaus in die deutichen 

Lande und hinaus in die Welt, Millionen Bolts- 

genoffen und viele Zaufende Angehörige anderer 

Bölfer Iejen den Stürmer, Durch ihn haben fie 

erfahren, daß es eine 

Juden frage 

gibt. Wer aber die Judenfrage tennt, weiß warum 

das Unglück unter die Menſchen kam. 

Stürmerfreunde! 

helft alle mit, daß auch der legte Nichtjude erfahre, 

wer der Zeufel ift, der dns Unglütk und den fn- 

frieden in die Welt brachte, 

Gebt den Stürmer von Sand zu Sand! 

(Aus der „Daily News” (Neupork) vom 17. Dez, 1938) 

Eine Delegation der Bethune-Eoofman-Univerfität in 
Daytona, Florida, beſucht die Mutter des Prüfidenten in 
ihrem Heim in der Cajt 65. Straße. Neben ihr (ints) 
fit Frau Mary Bethune, die VBorfibende der Unia 
verfität. (Hieraus erficeht man, wie menig Gewicht man 
in den intelleftuellen Kreijen Amerifas anf die Naffen-« 
frage legt. Ebenſo wie mit den Negern verhält es fi 
mit den Juden, Der Ueberjeßer.) 

Geht nur zu deutfchen Ärzten und Rechtsanwälten! 



Fude mißhandelt Sitlerjungen 
Lieber Stürmer! 

Bei uns in Salmünſter (Heſſen-Naſſau) hat ſich ein 
Vorfall zugetragen, der die ganze Oeffentlichkeit in helle 
Empörung verſetzt hat. Es war in den letzten Tagen des 
November 1936. Eine Anzahl uniformierter Hitlerjun— 
gen ging nach Schluß des Dienſtes an dem Laden des 
jüdiſchen Kaufmannes Leopold Neuhaus vorbei. Einer der 
Jungen blieb ſtehen und betrachtete die Waren, die im 
Schaufenſter des Juden ausgeſtellt waren. Plötzlich kam 
der Jude herbeigeſtürzt. Er packte, ohne irgend eine 
Veranlaſſung zu haben, den Hitlerjungen von rückwärts 
und warf ihn auf den Boden. Dann ſchleifte er ihn 
in ſeinen Laden hinein und verſchloß die Türe. Aus dem 
Geſchäft klangen die Hilferufe des vom Juden mißhan— 
delten Hitlerjungen. Daun warf man ihn aus dem Laden 
tvieder hinaus. Der jüdische Handlungsgehilfe Nußbaum 
{hrie ihm nah: „Sch werde dir alle Nippen kaputt ſchla— 
gen und Deinen Kameraden auch! Das kannſt dn ihnen 
fagen! Der Hitlerjunge war am Kopf und an den 
Knieen verlegt. Er erftattete fofort Meldung. Der jüdi— 
fhe Kaufmann Neuhaus und fein Handlungsgehilfe Nuf- 
paum wurden daraufhin fofort verhaftet. 

Lieber Stürmer! Sm Ausland fehreibt man immer, 
e3 ginge den Juden in Dentjchland fehlecht. Daß dies 
nicht wahr ift, zeigt der Vorfall in Salmünfter. Jm Ge- 

genteil! E3 gibt fihon wieder viele Juden, die glauben, 
die Zeit wäre fon wieder da, wo „ihr Weizen‘ blüht. 
Daß allerdings ein Sude wagt, jih an einem unifor- 
mierten Hitlerjungen zu vergreifen, das ift fchon 
ein ftarfes Stück. Hoffen wir, daß der Urteilsfpruch des 
Gerichtes dem Juden für lange Monate Gelegenheit 
gibt, im Gefängnis darüber nachzudenfen, daß die Zeit 
längt abgelaufen ift, in der Fremdraſſige tun und laſſen 
fonnten, wa3 fie wollten. x 

Sonderbare Erziehungsmethoden 
Lieber Stürmer! 

Sonderbare Erziehungsmethoden hat der Pfarrer Martin 
in Niedern eingeführt. Wenn ein Kind it der Kirche mit einem 
anderen fehwäßte, fo mußten beide dem Pfarrer je 20 Piennige 
Strafe zahlen. Woher jollten aber die Kinder nun Das Geld 
nehmen? ‘ihren Eltern die Wahrheit zu fagen und fie um 
20 Pfennige zu bitten, dazu ſehlte ihnen meitens der Mut. So 
fam e$, day jie feinen anderen Ausweg wußten, als ihre Elterit 
bei einer paſſenden Gelegenheit eben zu beftehlen Der 
Pfarrer von Niedern wollte feinen Schützlingen das Schwäßen 
in der Kirche abgewöhnen. Ex hat fie aber durch feine mittel- 
alterlichen Erziehnugsmethoden nicht nur nicht gebeffert, fon- 
dern fogar verdorben. Es wäre interefjant zu erfahren, 
wie Pfarrer Martin die einlaujenden „Ztrafgelder” verwendet 
hat. O. 

Zudengenofſſen in Loſſa 
Lieber Stürmer! 

Im ſchönen Thüringer Lande liegt das Dorf Loſſa. Wir 
haben fchon ſeit 2 Jahren einen Stürmerkaſten und ſetzen 
unfere Ehre drein, das Volt aufzuklären. Aber es gibt immer 
noch Leute in unſerem Orte, die noch zum Inden halten. Sv 
faufte 3. B. der Landivirt Hugo Mög bei dem jüdijchen Vich- 
händler Friedmann in Buttitädt Vich ein. Bei dem gleichen 
Anden kaufte der Bauer Mlfred Fride ein Pferd. Ein Juden- 
aenoffe ift auh der Zimmermann und Landwirt Rihard Sommer, 
Das gleiche gilt für ben Bauern Hugo Kohlmann, der fih 
fogar in einem Brief rühmt, daß er mit Juden Geſchäfte 
macht. Wir haben in unſerer Ortjchaft auch ein Rittergut. Sein 
Pächter heit Helmut Schwartzkopff. Auch er ift ein Juden- 
knecht und prahlt ſich damit, dah er feine Handelsgejchäfte mit 
dem Juden Wadtler aus Erfurt abichließt. 

Lieber Stürmer! Wir find ftolz darauf, daß wir in unſerem 
Dorf viele aufrechte, ehrliche uud raſſebewußte Bauern haben. 
Senen Qudengenoffen aber, die immer noch nicht die Heichen 
der Reit erkannt haben und die immer noch vor dem Juden am 
Bauch Friechen, gebührt die Verachtung des ganzen — 

Das Kaufhaus Hilberger in Allenvoerde 
Rieber Stürmer! 

Damit Du wieder einmal fiehft, wie Juden und Judenknechte 
mfanmenaxbeiten, will ich Die ein Beifpiel aus Altenvoerde 
. W. erzählen. In der Mittelſtraße befindet fich das Kaufhaus 

Friedrich Hilberger, auf deifen Schaufenfter fich die Plakette 
„Singelmitglied der Deutfchen Arbeitsfront” befindet. In dieſem 
Geſchäft machen zahlreiche Nationalfoziatijten ihre Einkäufe in 
dem guten Glauben, dadurch ein deutſches Unternehmen zur 
unterftüßen. Was aber tut Hilberger? Am 5. Dezember 1936 
wollten gwei Angehörige der SU. bei ihm Nleidungsſtücke ein- 
taufen. Hilberger Hatte die gewilnjchte Ware niht vorrätig. 
Nun ftellte er den SW-Männerın einen Ausweis aus amd 
fchicfte fie damit au der Judenfirma Alfred Mendel in der 
Hofaue 52 zu Wuppertal. Gr wollte alfo gwei nichtS- 
ahnende SA: Männer, die in Altenvoerde fremd find, dazu be- 
ftimmen, ihre Einkäufe in einem Indengeſchäft zu machen. Und 
war in einem Sudengefchäft, zu dem er ſelbſt die beiten 
Beziehungen hat. Wir Nationalfozialiften von Altenvoerde aber 
wijfen nun, was wie von dem „deutſchen“ Sejchäftsmann Hil 
berger zu Halten Haben. É. 

Eie machen mit Juden feine Geſchäfte 
14 Gaſtwirte aus Bons (Gau Düffeldorf) haben fich ver- 

pffichtet, ihre Einkäufe nur bei deutschen Geſchäftsleuten au 
machen. Jeder einzelne Hat fich bereit erklärt, eine Buße von 
50 Mart zu bezahlen, wenn er fein Verſprechen nicht Halten 
würde. 

Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht veritehen Tann 

Ein Judengenoſſe ift der Wagnersſohn Joſef Reinle von 
Dürrwangen, HausNtr. 88b. Er hat bei einen Ausverkauf des 
Suden Jordan in Dinkelsbühl cine ganze Anzahl von Anzügen 
und Mänteln mit nah Haufe genommen und weiterverfauft. 

* 

Die Bauern Alois Wimmer und Joſef Gell in Thalberg 
(Kreis Wegſcheid) machen Geſchäfte mit dem Juden Plaſchkos 
(Friſchmann) in Untergriesbach. 

* 

Der Nendant und Organift der tath. Pfarrgemeinde Nhede 
i W., 2. Weiligmann, fanfte bei dem Juden E Mühlfelder ein 
Klavier. 

Der Bauer Wilhelm Oppermaun in Aull bei Diez a. d. Lahn 
betreibt Handelsgeſchäfte mit Juden. 

* 

Die Ehefrau des Arztes Dr. Ernſt Haemiſch in Berlinchen 
(Neumark) geht zu dem Juden Benno Drucker in zahnärztliche 
Behandlung. 

* 

Der Bäder und Krämereibeſitzer Johann Wagner in Kollne 
burg (Bayer Oſtmark) bezieht auch heute noch von der Judenfirma 
Teller und Klein in Cham. 

Im Salon des Friſeurmeiſters Rudolf Engliſch jun. in 
Coſel (Oberſchleſien) werden Jüdinnen bevorzugt bedient. Auch 
die Inhaber des Konditoreigeſchäftes Poralla in Coſel find 
judenfreundlich eingeſtellt. Der Vorkoſthändler Kuſch vom Mith 
häuſel au der Bahnhofſtraße in Coſel läßt feine Frau von dem 
jüdischen Arzt De. Windmüller behandeln und empfiehlt den 
Judendoktor feinen Kunden und Bekaunten. 

* 

Die Bauern Panl Hildemanı und Paul Brehmer in Wiehe 
a. U. taufen ihe Vieh beim Juden Friedmann in Buttſtädt. 

* 

Anläßlich des Todes des Felliuden Berthold Linz in Eiſenach 
fchiefte der deutfche Kaufmann Kurt Weber aus der Merander- 
ftraße in Eifenad einen Kranz und cine Trauerkarte in das 
Judenhaus. 

+k 

Der Zimmerer Ludwig Trumpetter in der Adolf-ßHitler— 
Strafe 200 zu Freienohl fauft bei dem jüdiſchen Eijenwaren- 
händler Emmerich ein. 

* 

Der Viehhändler Johannes Becker (Sally genannt) von 
Weſtenfeld im Kreiſe Arnsberg Handelt mit dem Juden Schürs 
mann aus Werl. 

* 

Der Landwirt Karl Fifer aus Visfirchen (Kreis Weßlar) 
fteigerte in Obershaufen für den Juden Morig Menaife in Bis— 
firden Holz ein. 

* 

Der Direktor der Sreisfparfaffe in Züllichau, Here Bode, 
nimmt feine Notiz davon, wem man ibn mit dem deuntſchen 
Gruß grüßt. Den Juden Süßmann aber begrüßte er dafür 
umſo freundlicher mit „Outen Morgen“. 

* 

Der Gaſtwirt Otto Schölzke in Goldbach (Kreis Soran N.L.) 
läßt ſich von dem Judenarzt Dr. Mannheim in Sorau behandeln. 

* 

Der Nichtjude Peter Lohrey in Wächtersbach unterhält Be— 
ziehungen zu den Juden B. Grünebaum, B. Loebenberg und 
Roſenberg. Die Frau Schlick aus Wächtersbach macht bei dem 
Anden Abraham Sonn die Dienſte einer Schabbesgoja. rau 
Maria Megler aus Neudorf kauft ihre Waren bei dem Yuden 
Xoebenberg ein. Die Familie Stein in Wächtersbach im Höfchen 
fteht ganz unter dem Einfluß der Juden Wofenberg und Plant. 
Der Wieſenwärter Stein unterhält ſich oft ftundenlang mit dem 
Juden Loebenberg. Frau Germann hat für die Juden immer 
einen beionders freundlichen Gruß übrig. Der Bauer Che. Platte 
endlich kauft fein Vich ausjchließlich bei Juden und macht aud 
fonft Einkänfe bei Fremdraſſigen. 

* 

Der Diplomlandwirt Dr. Böhm in Nüdel b. Wefermünde 
handelt eifrig mit dem Juden Roſenberg in Eidewarden. Der 
Qand- und Gaſtwirt Karl Heineden in Maihaufen arbeitet mit 
den jüdijchen Biehbändlern Wulff in Wefermünde und Roſenberg 
in Eidewarden zuſammen. Judengenoſſen find auch der Bauer 
Diedrih Ohlfen in Schwenen und die Grbhofbänerin Marie 
Wohlers geb. Harfen in Veterfande bei Wejermiünde. 

* 

Der Pfarrer Dr. Anebel in Kiechlinsbergen lehnt Spenden 
für das WHW. ab mit der Begründung, er könne jolange nichts 
mehr geben, bis der Stürmeranjclag verſchwunden jei. 

Mer den ätümer paft, paft Das deuffe Dolk! 

Der Mebgermeifter Valentin Schuhmacher in Breiſach Va- 
den) fanit jein Schlachtvieh bei Juden anf und feitt den Auden 
Naffel Geismar als Auftäufer und Schmuſer in das Staljer- 
ſtuhlgebiet. 

* 

Der Pfarrer Götz aus Senden findet am Grabe eines Par— 
teigenojfen feine Worte des Troftes für die Hinterbliebenen, 
Er begründet dies damit, der Berjtorbene Hätte in feinen Bes 
ruf als Förſter feinen Herrgott mehr draußen in der Natur 
als drinnen in der Kirche gefunden. 

* 

Der Gärtner Ludwig Eiebrecht ans Waldan bei Kaffel macht 
Geſchäfte mit dem YPferdeinden Heilbronn in Kaſſel. 

* 

Der Landwirt Julius Hahn in Oberreidenbach (Kreis Baum- 
Holder) verſchacherte eine Kuh an den Bichjuden Mendel aus 
Simmern. 

Treue Stürmerleſer 
Tauſende unſerer Leſer haben dem Stürmer ſchon ſeit vie— 

fen Jahren die Trene gehalten, Bu jenen, die unſer Kampfblatt 
ſchon ſeit über 10 Jahren regelmäßig beziehen, gehören: 

Hans Riek, Garmiſch-Partenkirchen (Rathaus) 
Horſt Schulz, Erfurt-M., Hohenwiudenſtraße H4 
Otto Schentenbach, Adorf i Vgtld, Gösmaunnſtraße 39 
M., Krank, M.=Einersheim 
Fr. Schüfe, Ludwigsburg-Hoheneck, Neckerweihingerſtraße 14 
Frau Zeitler, Fürth i. B., Langeſtraße 18 
Ewald Pretzlik, Düſſeldorf, Feldſtraße 141 
Joſeph Paur, Gend.-Hauptv. u. Stat. Führer, 

Lichtenfels 
Isling über 

Neue Stürmerkäſten 
wurden errichtet von: 

Mathias Marquardt, Ziegelbach, Württemberg 
Ernſt Hans, Bahnhofswirtſchaft, Brake bei Bielefeld 
Laudhaus Wilhelm, Sommerfriſch, Pirva-Polha, Sächſ. Schweiz 
NSDApP Stützpunkt Ober-Kunzendorf, Schleſien 
Reichs-Segelflug Bauſchule 3, Kamenz, Za. 
DAF. Ortswaltung Seefeld, Pomm. 
Pa. Siegmund Kröner, Wormsdorf, Krs. Nenhaldensteben 
NSDAP. Rehburg, Stadt 
NSEDAP. Stützpunkt Dolberg, Kreis Beckum 
Alois Haneberg, Retteuberg, Allgäu 
NEDIE Ortsgruppe Finow-Mark, Kurmark, Dorfſtraße 9 
RSDAP Stützpunkt Sinzing bei 

Der Stürmer-Marich 
Pg. Walter Schaarſchmidt ans Neumarkt (Opf.) hat einer 

Marſch komponiert und ihm den Namen „Der Stürmer“ ye- 
geben. Es handelt fich um cine vorzügliche Kompoſition, Die 
bereits mehrfach in der Deffentlichfeit und im Rundſunk auf- 
geführt wurde. 

Regeusburg 

Achtung! 
Geſucht wird der 29 jährige Jude Alfred Klein, früher 

wohnhaft in der Berchtesgadener Straße 34 zu Berlin— 
Schöneberg. Er iğ feit dem 18. Jannar 1937 flüchtig 
und hat durch Schedbetrügereien Berliner Lieferfinen 
ſchwer geſchädigt. Meitteilungen find an das Polizeipräſi— 
dium Berlin Dienjtjtelle D. I 6 Zimmer 918 zu richten. 

Bücher aus der Seit 
Beſprechung vorbehalien) 

Hermann Bredehöft: „Das ficbente Jahr“, 200 Seiten Preis 
geb. AM. 4.50. Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. 

A. M. Koeppen: „Das Erbe der Wallmodens“, BIS Seiten, 
Preis geb. AM. 4.80. Hejje & Becker Verlag, Leipzig. 

Georg Schott: „Die beiden Welten“, 150 Seiten, Preis geb. 
AM. 3.—. Eher Berlag, München. 

Frig Weber: „Die Trommel Gottes“, 
AM. 3.75. Eher Herlag, München. 

Walter Fafolt: „Die Grundlagen des 
Preis geb. NM. 3.85, broſch. AM. 
Berlag, Breslau. 

Eugen Hadamovsty: „Hitler kämpft um 
272 Seiten, Preis geb. AN. 4.— 

331 Seiten, Preis geb. 

Talmud“, 200 Eriten, 
2.855. Hans W. Vötſch 

den Frieden Europas”, 
Eper Verlag, München. 

Jm Buhe „Dibre David” heißt es: „Müßten die Nichtjuden wag 

wir gegen fie lehren, würden fie ung totfchlagen.* Bisher ift es den 

Juden gelungen den Schulchan aruh in ein faft undurchdringliches 

Dunkel zu hüllen. Sie jtellen diefes Werk als Blüte der reinjlen 

Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedoch diefes Buch 

nicht bekannt geben. Die NRabbinerverfammlung vom dahre 1866 

faßte folgenden Beihluß: Man folle den Schulchan aruh öffentlich 

in den Augen der Nichtjuden verleugnen, aber tatſächlich fei jeder Jude 

in jedem Lande verpflichtet die Sätze zu befolgen. 

Deshalb muß jeder Nichtjude den 

Schulchan aruch 
herausgegeben von Br. A. Luzfensky . . RM. 2.— 

Rennen lernen, Bu beziehen durdy die 

Großdeutfche Buchhandlung 
Aarl folz - Nürnberg-A - Aallplat; 5 
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Komet-Freil,für 46 
Herrenu.Damon «" 
Nähmaschin. 85,85, 125 

Weinmeisterstr.14 
Versand direkt anPrivate 

Katalog 1937gratis: 
‚neinem Füllfederhai-| __ 

rad m.elektr.Lampe 
»Berko« RM. 40.— 
Zahlungserleichtrg, 
Katalog gratis. 

E.«P.Wellerdiek 
Fahrradbau 

Arackwede-Bleleleld Nr. 7 

Sind 

Mayen, Darm 
und Leber 

in Ordnung ? 
Es gibt ein billiges, eln- 

faches und natürliches 
Mittel (kein Tee, kelne 
Medizin), das schon 
viele 
wieder 
machte. 
kennungen. Verlangen 

schaffensfroh 

Sie kostenl. Auskunft v. 
Laboratorium Lorth, 

Lorch 15, Württ. 

Biosalzmilk 
fürZahnpflege wirkt 
reinigend, desinfi- 

ziert, heilt wundes 

Zahnfleisch, festigt 
lockere Zähne, löst 

den schädl. Zahn- 
stein und ist ange- 
nehm sowie spar- 
sam im Gebrauch. 
Flasche 0.50. Her- 
steller Georg Baron, 

Braunschweig 
Kl. Leonhardstr. 4 

Menschen bald| 

Viele Aner-, 

GARDEROBEN ` 
acht Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 5.— 

oder gogan Kasse. 
Herr!icho Modelle von 
RM 25.- bis RM 95.- 

franko. 

Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, Fürth 1.B, 4b 

1G m — 
Erstkl. dauerhafter 

HANDWAGEN 
jEihe, Esche und Buche, 

100 cm lg., 5 Ztr. Tracıkr., 

Mk. 18.- tr., Kastenwag. 

im. Spannk.Mk. 2.- mehr. 
Liste frei! Nichtgefall. 

Zurücknahme. 

AtoysAbelWagenfabrik 
Borsch-Geisa (Rhön) 42 

gumm 

für alle Berufe 
absolut wasserdicht 
ta Gummi in grau 

| Must, Katalog gratis. 
Umtausch ed, Geld zrek. 

i 

Jed. Stürmorleser, der 
sich ein.Photoapparat 

| wünscht, best. ihn b. 

Photo-Gichwind 
Altenitad à/Hler 
Günst, Teilzhlg. : An- 

2 brunn, Vogtland)219 

ag, Pistolen 
# lallerart.® 

| pistolen hihigit! Katal. Ir 

Fahnen-Eckert 

Un 
ee 

denkbar! 
ift der moderne Menſch ohne Ahr. 
ftändiger Begleiter als Armband- od. Taſchenuhr! 
Ich liefere Ihnen für RAT. 15.— in 5 Monats- 
raten: Moderne Armbanduhren für Herren 
und Damen, Zylinderwerk mt 6 Steinen, (auf E 
Wunſchem Leuchtzablen), Gehäufe in Walzgold- R 
dublee, 20 Mikron — 10 Jahre Warantie für die 
Dalibarkeit d. Walzgoldauflage — od. Silber 800,1 È 
(Preis in Nirkel-Chrom RM. 13.—). Sport- 
arımbanduhr für Damen, HJ. und BDM., ver- 
chromtes Gehäuſe, 6 Steine, keuchtzahlen un? 
unzerbrechlichesblas, Gerren: Sprungderkeluhr, 
moderne flache Uhr, Ankerwerk, 3 teme, goldrar- 
bia (Boldinmetall oder verchromt. Silberne Ta- 
ſchenuhr mit gutem Werk. Moderne Uhrketten 
big RM. 5 ~, Herren-Spuortarmbanbuhr, vere 

chromtes Gehäufe, Leuchtzahlen und unzerbrechliches Glas, für 
Radfahrer ww. zu empfehlen 30—36 Stunden Ganazeit, Preis’ f 
M, 12.~. Sport-Armbanduhr für Flieger, Wilitär, Autor 

und Motorradfahrer in Chrom, mit leuchtenden jjahlen, Anker: 
werk, 15 Steine, RM, 20.-, in 5 Monateraten. 
Sport- Armbanduhr in Chrom, mit Metallarmband, vruch- und 
toßficheres Werk, ftaubdicht, mit Veuchtzahlen, Ankerwerk, 15 Steine, 
RM. 9.-, in 6 Monatsraten. 
gefallen und Garantie. Gute verftellbare Metallarmbänder für 
Derren RM, 3.—, für Damen (au Gliederarmländer) NM. 3.50.18 

Kürnberg,Manplatz 28H. Glalisth, Berlin-Niederschüneweide 80. 

NRücfendungsrecht bei Nicht-1 

Sie tit fein 
' 

Herrens u. Damenı 
Mäntel 50 
ſchon ab 18. 
Nachnahmever ſand. 

J Rictenſprechendes wird 
toflentos umaetaufcht 

oder Geld gurüdbezahtt. 

J Katalog und Mufter 
gratis! Gchreiben 
Gie mir bitte! 

IOttoTöpler 

Wafferdichte f 

J Harren, Knaben-, 
Sport- und Trachten- 
kleidung 

München 76 
Färbergraben 9 

andharmonikas 

Friesenheim, Bd. 

ri Ni 

Uey EE 
Emil Hartungaipoadh 

Řauft nur bei 

unferen 

Inferenten! 

;Musik-Instrumente 
für Orchester, Schule 
u. Haus, Reparaturen, 

' C.A. Wunderlich, 
1853, Sieben- 

Kataloge frei. 

Wattenscheinfrele 

Kara- 
hiner, 

Luttgewehre 
Lutt- u. Signal 

\ 

Waffen-Versand - Haus 
Watfenstadt Suhl/V.12t 

Ledern.WerkReutlingen70 

Bie Briefmarken des 
Dritten Reiches, 

Ein 48 Selten starkes, 

in Leinen gebundenes 
[Album für sämtl. selt.d. 
Machtübernahme aus- 
gegeb. vVostwertzelich. 

DasAlbum enth. bereits 
ca. °}, der selt 1933 ver- 

ausgabtenBriefmarken, 

einschl. Gedenkserien 
usw. Preis des Albums 
einschl. Mark. RM. 9.80 
u. Porto. N. E. Sieger, 
Lordi! Würltbg. Postsch. 
Stuttigart.4562. Reichsb.- 
|Girokto. :Schw.Gmünd. 

Deine 

Anzeige 

gehört in den 

Stürmer 
zahle, RM. 8-10, Rest 
in 3-6 Monatsrat. Be: BE 

Nichtgef, Geld zurück , I ar 

jekt Ihren Körper 
tofe au. 

und a 

Drüfenfunttionen, 

Nehmen 

— 

;Dankschre 

bin ich cin ganz anderer Menſch 
Appetit und tann gut fchlafen, ſehe 
27 Kräutern und Erdſalzen, fördert 

Nervenleiftungen. ) 
padung AM. 3.50, zu haben in Apotheten, Drogerien und Reformhäufern. 

Heidekraft 

— 

können Sie das nächstemal Ihre Kleider tragen und damit wieder 
elegant und jugendlich aussehen, Ohne gesundheitsschädigende 
Hungerdiät — nur mit Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
erzielen Sie gesunde Schlankheit und Jugendtrische. Beginnen 
Sie bald und trinken Sie Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
täglich — er hat schon Hunderttausenden geholfen! 

Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee 
AUCHINTABLETTENFORM: DRIX-TABLETTEN 

weta Inferieren bringt Gewinn 

Das Frühjahr naht 
und damit die Seit der allgemeinen Ermitdungserfheinungen. Entichladen Gte 

und filhren Gie ihm gleichzeitig nene Aufbau» und Antriebs 
Sie jeden Morgen eine Meflerfpige Heidetraft, Geit fiber 

7 Jahren gehen uns tüglid viele Anertennungsfchreiben gu o äußert fid) 

u. a, Frau Anna Echternann, Bonn, ya 10, am 19. 8. 36: „3 

— hatie ein ſchlechtes Ausſe 
eworden. Fühle mi 

ch war milde 
en. Geitdem ih Heidektaft nehme, 

wohl, habe guten: 
Heidekraft, be ehend aus 

[ Snijtetreistouf, 
6 aus.” 

Doppel- 
erdanıng, Stoffwech 
Originalpadung R 

EST) 
IFEIDEN. — F ‚Ratenzahlungen. ; 

Versand nur an Private 

Meinel & Herold, Klingenthal i.Sa.No. 

Stürmer- Nummern 
erhalten Sie gratis zugejtellt, wenn Sie ung reh 
zeitig nachjtehenden Beſtellſchein einfenden. 

Beftellfchein 

Der Stürmer 

Abe; 

Name: 

te 
10 

Unterzeichneter beftelft 
Deutſches Wochenblatt 

Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 

einſchließlich Poftbeftellgelb 

Wohnort: 

Straße: 

Schriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenfchmiedsgaffe 19. — Hanptfchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg, — Schriftleitung: Karl Holz in Nürnberg, — Verantwortlich für den Geſamt⸗ 

inhalt: Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Yulius Streicher, Nürnberg-A, Pſannenſchmiedsgaſſe 19. — Berlagsleitung und verantwortlich für ben Anzeigenteil: Mar Fink Nior 

berg A, Plannenſchmiedsg. 19. — Drud: Fr. Monninger (Iuh. S. Liebel), Nürnberg. — D.A. über 486 WU IV. Vj. — Zur Zeit iğ Preisliſte Nr.6 gültig. Brieſanſchrift: Nürnberg 2, Schließfach 398. 


